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Rumäniſche Greuelkaten gegen die bulgariſche Bevölkerung der Dobrudſcha
Weitere Jortſchritte der Wulgaren und Deutſchen in der Dobrudſcha. Ein
griechiſches Armeekorps unker deutſchem Hchutz. Neue ruſſiſche Aaſſenan

griffe an der Karpathenfront geſcheitert.

Keichstagsausſchüſſe
Le In kurzer Friſt tritt der Reichstag zu neuer

ernſter

Der

Zuſammenſehung der Regierung. Aber auch in
Deutſchland wird die Regierung um ſo gedeihlicher
ihres Amtes walten können, je mehr ſie ſich des
Vertrauens der Volksvertretung erfreut. Ein Be
denken kann allerdings gegen die Einrichtung ſtän
diger Ausſchüſſe des Reichstags, die auch während

der Vertagungspauſen tätig ſein ſollen, nicht unter
drückt werden. Der Einfluß des Reichstags iſt in

Den letzten Jahrzehnten ſtark herabgedrückt worden
durch das Hervorkreten der Kommiſſtonen. Jn ſehr

vielen Fällen hatte man den Eindruck, als ob das
Plenum des Reichstags nur ſeine formelle Zuſtim

z ſelten
r

STA0S II De
zu bearbeiten hat. Neben ihm

gibt es noch eine Reihe von anderen Ausſchüſſen,
die ſtändig ihres Amtes walten, ſo einen Bitt
ſchriftenausſchuß, einen Wohnungsausſchuß, einen
Juſtigausſchuß und kürzlich iſt auch ein Ausſchuß
für Handelsfragen gebildet worden. Einzelne Ge
ſetzentwürfe. werden beſonderen Ausſchüſſen über
wieſen. Auch der parlamentariſche Beirät für Volks
ernährung iſt eine Art Reichstagsausſchuß. Jn
letzter Zeit Hat man nun verſchiedene neue Aus
ſchüſſe gefordert. Der nationalliberale Reichstags
abgeordnete Freiherr v. Richthofen verlangte einen
ſtändigen Ausſchuß, der der Regierung als Beirat
für die Behandlung der auswärtigen Politik zur

Seite ſtehen ſoll. Ständige Ausſchüſſe für Volks
wirkſchaft und für das Finanzweſen wurden befür
wortet. Von anderer Seite wurde empfohlen, einen
Beirat aus den Vorſitzenden der großen Parteien
zu bilden, der über den Gang der auswärtigen Po
litik wachen ſoll.

er „Fränkiſche Kurter ſagt dazu ſolgendes
„Abg. Dr. Pachnicke hat ſchon vor längerer Zeit die
Forderung aufgeſtellt, daß der Reichskanzler in
ſtändiger Fühlung mit den führenden Abgeordneten
im Parlament bleiben ſolle, auch wenn die Parla
mente in Berlin nicht verſammelt ſind. Wie die
jüngſte Beſprechung der Parteiführer mit dem
Reichskanzler beweiſt, iſt dieſer dem Vorſchlag des
Abg. Dr. Pachnicke nicht abgeneigt, wenn auch zu
wünſchen wäre daß die Fühlung zwiſchen der
Reichsregierung und dem Reichstag während. des
Krieges noch enger wäre. Während des Krieges
muß die Reichsregierung das Beſtreben haben, ſchon
bei der Vorbereikung neuer Maßnahmen ſich des
Einverſtändniſſes der Fraktionen zu vergewiſſern
und Hinderniſſe, die bei der öffentlichen Exörterung
im Reichstag erwachſen können, von vornherein nach
Möglichkeit zu beſeitigen. Auch in Kriedenszeiten
iſtzim Reichstag wiederholt die Klage laut geworden,
daß da arlament allzu oft ſelkſt bei wichtigen
Geſetzentwürfen vor vollendete Tatſachen geſtellt
werde, anſtatt ſchon bei den Vorberatungen durch
Information der Parkeiführer beteiligt zu werden.

ſtändige Handin- Handarbeiten zwiſchen Re
gierung und Parlament iſt eine Selbſtverſtändlichkeit
in allen Ländern, in denen die Regierung gewiſſer
maßen der Verkrauensausſchuß des Parlamentes iſt.

D

hatte

Bei uns haben die Parteien keinen Einfluß auf die

mung zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu geben
hätte.

bienen der Fraktionen. Jhre Beſchlüſſe ſind nicht
Werk monatelanger emſiger Arbeit undS 2a

nicht leicht war. Die Kommiſſionsmitglieder ſehen
natürlich nur ſehr ungern Abänderungen an ihrem
mühſam hergeſtellten Werk.“

Der Reichstag darf nun etwa nicht, ſo erklärt der
„Fränkiſches Kurier“, in eine Anzahl von Aus
ſchüſſen aufgelöſt werden Sonſt würde ſein Cha
rakter als Vertretung des deutſchen Volkes leiden
Manche der vworgeſchlagenen Ausſchüſſe ſind aber
notwendig und vor allem iſt notwendig, daß die
Regierung auch in der parlamentsloſen Zeit mit den
Parteien Fühlung behält

et Weltkrieg
rrekchiſchz ungariſche Miniſter des Außern

Baron Burian
dem Vertreter der New Porker

nterredung, in der er erklärte: So lange
nritExpreß eine U

Jn den Kommiſſionen ſitzen die Arbeits

Ergebnis on Kormpromiſſen, deren Abſchluß

Nach dem „Rußkoje Slowo“ wird ſich
Rumänien dem Londoner Vertrag micht anſchließen

Der Grund hierfür iſt die bereits beſtehende Klauſel im
Vertrag Rumäniens mit den Verbündeten, nach der Ru

mänienohneidie Alliierten ſich in Frieden s-
ver handlungen nicht einlaſſen darf.

Rumäniſche „Vergeltungsmaßnahmen“.
einer Melding der „Nowojje Wremja“ beab

ſichtigt die rumäniſcher Regierun n die Deut
ſchen wegen des Bombardements unbefſeſtigter rumä-
niſcher Städte wie Bukareſt, Vergeltungsmaß

nahmen. Die rumäniſche Regierung will den Völker
rechtsbruch an den Zivilgefangenen rächen.

Zum Einzug der Bulgaren in Siliſtria.
Mordtaten der Rumänen.

Der verſpätet eingegangene bulgariſche Heeres
bericht vom 11. September lautet.

An der rumäniſchen Front längs der Donau
Geſchützka bei ja Widdin, Lo

Oreno eJn der Drobudſcha geht die Offenſive weiter. Am
10. September ſind unſere Truppen in Siliſtrig einge
zogen, deſſen Bevölkerung ihnen einen triump e
Empfang bereitete. Die dreifarbige bulgariſche Fahne
weht jetzt auf dem Fort Arabtabia. Wir haben in dem
feſten Platz 10 Feſtungsgeſchütze und große

Näch

Unglaubliche

Mengen Kriegsmaterial vorgefunden. Feindliche Trup
pen haben ſich, von unſerer Kavallerie verfolgt, auf beide
Donauufer nach Nordoſten und Oſten zurückgezogen.
Der Rückzug der Rumänen, Ruſſen und Serben, beſon
ders aber der erſteren, geht unter den ſchrecklichſten
Grauſamkeiten gegen die wehrloſe Bevölkerung vor ſich.
Der Armeeführer berichtet unter dem 10. September
was folgt. Vom erſten Tage nach überſchreitung der
Grenze an habe ich eine Reihe von ſchändlichen Un
menſchlichkeiten der rumäniſchen Armee

e völkerung alles Vieh ohne förmliche e en
Auf ſeinen Rückzuge hat der Feind beſondere militäri

feſtgeſtellt, die ſich als Taten einer unglaublichen Ver
tiertheit herausſtellen. So haben die rumäniſchen Be
hörden einige Tage vor der Kriegserklärung der nrit

rt.
e

Abteilungen zur Niederbrennung der bulgariſchen Dörfer
gebildet. Die Dörfer Ciskiö), Aitmorovo, Srebarna,

Dfſchumaja Mahala, Tatar, Atnadjg und andere in der
„Aſſociated
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Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänen

Das rumäniſche Kriegsziel.
ache erſcheinenden rumt
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Tem es on e SangSiebenbier rar maroſer Komitatund ſchließlich die
Rumänien würde alſo im ganzen 8670 000

Einwohner von Ungarn befreien ovon nur etwa vier
Millionen Rumänen wären dazu 2 200 000
Magyaren, eine Million Serbo- Kroaten und 730 000
Deutſche.
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Umgebung von Tutrakan und Siliſtrig brennen noch.
Unweit Sanſalar geſchlagene Abteilungen, welche flucht
artig auf Siliſtrig zurückgegangen waren, haben am 7,
September abends eine ganze Kompagnie mit zwei
Offizieren in das Dorf Srebarna geſchickt, welche
dert die ganze männliche Bevölkerung feſt
nehmen und in der Nacht haben um bringen laſſen.
Platz und Straßen des Dorfes liegen voll. Leichen der
unſchuldigen Bevölkerung. Eine Anzahl Kinder des
ſelben Dorfes iſt in den Häuſern eingeſchloſſen und ver
brannt. Die übrigen Kinder und Frauen ſind nach

S Am 8.
rfer

aus
worden,

u
Feuer zu decken.

Die allgemeine Entrüſtung über die rumäniſchen Greuel
taten in der Dobrudſcha

wächſt in Sofig lawinenartig an. Alt und jung ver
langt, in die Armee eingereiht zu werden, um die Un
taten zu rächen. Veſondere Empörung herrſcht über die
Green den Schulkindern, welche in die

geſperrt und lebendig verbrannt
wurden. Die Offentlichkeit verlangt, die Regierung dürfte
ſich nicht mit Proteſtnoten begnügen, ſondern müſſe un
verzüglich über die rumäniſchen Kriegsgefangenen Re
preſſalien verhängen. Unter ſolchen Umſtänden
iſt es begreiflich, wenn der Krieg gegen Rumänien in un
erbittlicher Weiſe fortgeſetzt wird.

galanka



Aus den bulgariſchen Generalſtabsberichten
vom 8. und 10. September, die ebenfalls verſpätet einge
gangen ſind, heben wir noch folgende Stellen hervor:

An der Donau Ruhe. Der Vormarſch wird mit Er
folg ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Der geſchlagene und
emoraliſterte Feind zog ſich unter dem mächtigen Druck

unſerer Truppen eiligſt zurück. Er gab den ſeit langem
befeſtigten Brückenkopf von Siltſtria auf, welchen
re Truppen geſtern abend 9 Uhr ohne Kampf er
oberten.Marſch nach Siliſtrig bei Arababilar vier ſchwere
h gentimeterGeſchütze, die vom Feinde nach dem am
6. September in der Gegend von Saſſaler ſtattgehab-
ten Kampf zurückgelaſſen worden waren. An der Küſte
herrſcht Ruhe.

Die raſchen Fortſchritte in der Dobrudſcha.
Die Wiener „Zeit“ berichtet aus Lugano: Nach einer

Bukareſter Drahtung des „Secolo“ wurden die rumäni-
ſchen Hauptſtreikkräfte in der Dobrudſcha wegen der
Aufgabe von Raſowa zurückgenommen.

Raſowg iſt ein rumäniſches Fort an der Donau, von
Siliſt rig flußabwärts etwa 80 Kilometer in der
Luftlinie entfernt. Aus dieſer Meldung läßt ſich
deutlich erſehen, wie ungeheuer raſch der deutſchbulgariſche
Vormarſch in der Dobrudſcha ſich vollzieht.

Olting und Martenau von den Bulgaren gleichfalls
aufgegeben

Mailänder Zeitungen berichten, daß Olt in und
Martenau, nordöſtlich von Siliſtrig, von den Ru
mänen geräumt wurden. Die ruſſiſcherumäniſchen
Hauptkräfte ſeien im Raume von Radowa zuſammenge
zogen und würden ſich bis zu der Linie Cernavoda-
Konſtanza zurückziehen.

Nach ſchweizeriſchen Blättermeldungen aus Mailand
hat die bulgariſche

Beſchießung der Städte Giurgiu und Oltenitza
betvächtlichen Schaden angerichtet. Die Bevölke
rung iſt größtenteils nach dem Norden Rumäniens ge
reiſt.

Giurgiu liegt der bulgariſchen Feſtung Ruſtſchuck,
Oltenitza dem von uns genommenen Tutrakan gegenüber,
beide unmittelbar am nördlichen Donauufer.

Ein rumäniſches Armeekorps verloren.
Das „Neue Wiener Journgl“ meldet aus Sofig:

Das Organ des Kriegsminiſters ſagt in einer Beſprechung
über den Fall von Tutrakan: Bei Hinzuzählung der
Toten und Verwundeten iſt von den ſieben rumä-
niſchen Armeekorps ungefähr ein ganzes
verloren gegangen.

Von der mazedoniſchen Salonikifront.
Bevorſtehender Rücktritt Sarrails.

Ein römiſches Telegramm der klerikalen „Jtalig“ be
merkt zu den Meldungen über den bevorſtehenden Rück
tritt Sarrails, die Nachricht ſei in Rom ſchon
mehrere Tage bekannt geweſen und wurde bald ver
öffentlicht.

Bevorſtehender Hauptangriff bei Saloniki
Trotz unleugbarer Schwierigkeiten werde ſich, ſo meinen

laut „L. A.“ die Salonikier Berichterſtatter der römiſchen
Blätter der beſonders bevollmächtigte franzöſiſche General
Go'urand mit Sarrails Stellvertreter Petitti über
die Einzelheiten einer gemeinſamen Aktion ver
ſtändigen. Aus Furcht vor Verrat durch Anhänger der
ententefeindlichen Geheimbünde werde das Ziel des
Salonikier Hauptangriffs möglichſt ver
ſchleitert.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht
vom 13. September lautet:

Am 10. September ſüdlich vom OſtrovoSee Jn
fanteriegefecht gegen ein am Tage zuvor geſchlagenes Ju
avenregiment. Jn der Gegend von Moglenica

und im Wardartal von beiden Seiten Geſchützfeuer.
Jm Strumatal-haben feindliche Abteilungen verſucht,
den Fluß bei
überſchreiten, aber durch unſere Truppen angegriffen, wur
den ſie mit ſchweren Verluſten auf das rechte Ufer
zurückgeworfen. An der Strumamündung haben mehrere
engliſche Kompagnien, von ihrer Artillerie auf
dem rechten Ufer des Fluſſes und von Geſchützen ihrer
Kriegsſchiffe unterſtützt, verſucht, gegen Oſten vorzugehen,
ſind aber vom Feuer unſerer Truppen empfangen, ange
griffen und in ihre Ausgangsſtellung zurückgeworfen
worden. Zwei feindliche VBataillone, die ſich anſchickten,
dieſen Vorſtoß zu unterſtützen, wurden durch unſer Ge
ſchützfeuer zerſtreut. Die feindliche Flotte kreuzte ge
wohnterweiſe längs der Küſte des Aegäiſchen Meeres vor
Kawalla, Cleuthera und im Golfe von Orfano.

Gez. Miniſter Radoslawow.
Franzöſiſche „Steges“Meldung.

Jm franzöſiſchen Bericht der OrientArmee heißt
es: An der StrumaFront lieferten die Engländer
r Gefechte, in deren Verlauf ſie im Sturm das Dorf

evoljon nahmen. Weſtlich vom Wardar erzielte
eine kräftige Offenſive der Alliierten im Abſchnitt
nördlich von Majadagh ausgezeichnete Ergebniſſe
Alle bulgariſchen Gräben wurden in einer Front vön
3 Kilometer und einer Tiefe von etwa 800 Meter ge
nommen.

Britiſcher SalonikiBericht.
Die Abteilung, die geſtern bei Nechori über die

Struma ſetzte, eroberte die Laufgräben auf dem e
Ufer. Eine franzöſiſche Abteilung, die mit der britiſchen
zuſammen vorging, eroberte das Dorf Yene mah und
machte 39 Gefangene.

Die Lage in Griechenland
Ser König ſoll das gefährdete Vaterland verteidigen.
Aus Bern wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet Oberſt

Mazuragkis, Artill des dritten griechiſchen
Korps, richtete dem „Matig“ Zufolge, in der en
Himera“ einen offenen Brief an König Kon
ſtan t in und beſchwört ihn, das gefährdete Vater
land zu verteidigen.

Unſere Reiterpatrouillen ſanden auf ihrem

den Dörfern Kardikiö; und Newolen zu

Unterkunft und Verpflegung zu gewähren.

Das A. griechiſche Armeekorps bittet um deutſchen Schutz
und erhält ihn.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Nachdem deutſchbulgariſche Truppen durch den Angriff

Sarrails ſich gezwungen geſehen hatten, im Gegenan
griff in GriechiſcheMazedonien einzumarſchieren, ſtand
hinter dem bis zum Strumafluß vorgedrungenen linken
bulgariſchen Flügel das 4. griechi ſche Armeekorps
Gewehr bei Fuß in den drei Städten Seres,
Drama und Kavalla.

Die Maßnahmen der Entente zielten darauf ab, dieſe

griechiſchen Truppen auf ihre Seite zu
zwingen oder ihnen ein ähnliches Los zu be
reiten wie den in Saloniki vergewaltigten
Teilen der 11. griechiſchen Diviſion. Diefreie Verbindung mit Athen war unterbunden, der Ver
kehr mit den Behörden in der Heimat wurde von der
Entente beauſſichtigt und nach Belieben verweigert. Der
kommandierende General des 4. griechiſchen Armeekorps
in Kavalla, treu dem Willen ſeines Kriegse
herrn und der geſetzmäßigen Regierung, an
der Neutralität feſtzuhalten, hat ſich ange
ſichts der unhaltbaren Lage der ihm anvertrauten Trup
pen, bedroht von Hunger und Krankheiten,
gezwungen geſehen, ſelbſtändig zu handeln, und am
12. September die deutſche Oberſte Heereslei
tung gebeten, ſeine braven königs- und
regierungstreuen Truppen vor dem Drucke
der Entente in Schutz zu nehmen und ihnen

Dieſem An
ſuchen wird entſprochen werden. Am jeder
Verletzung der Neutralität vorzubeugen, iſt mit dem kom
mandierenden General vereinbart worden, die grie
ch iſſchen Truppen, voll bewaffnet und aus
gerüſtet, als Neutrale in Anterkunftsorte
in Deutſchland genießen, bis ihr Vaterland
von den Eindringlingen der Entente ver
laſſen ſein wird.

Das Kabinett Zaimis
hält nach einer Reuter- Meldung an ſeinem Ent
laſſungsgeſuch feſt. Jn amtlichen Kreiſen urteilt
man, daß es auch wohl dem Könige nicht mehr mög
lich ſein werde, der ſchwierigen Lage Herr zu werden.

König Konſtantin ſoll, wie der „Temps“ aus
Athen meldet, den Rücktritt Zaimis angenom-
men haben. Das genannte Blatt will weiter wiſſen,
der König beabſichige, falls Zaimis ſeine Demiſſion nicht
rückgängig mache, die Bildung eines neuen Ka
binetts dem Deputierten, Tripolis, dem Führer
der zwiſchen den Gungriſten und Venizeliſten ſtehenden
ſogenannten NeoEntentiſtenPartei, zu übertragen. Jn
Paris vermutet man, daß Skrludis mit der Kabi
nettsbildung beauftragt wird.

Familienrat beim König.
Der König berief den Kronprinzen nach Athen

zurück, wo ein Familien rat ſtattfinden ſoll.
„Daily Telegraph“ meldet aus Athen, daß das Ein

treffen der Flokte der Alliierten veranlaßt wurde durch
die Antwort, die Zaimis- auf eine Frage ſeitens der
Entente,

wie Griechenland ſich zu einem weiteren bulgariſchen
Vormarſch ſtellen

würde, erteilte. Zaimis erklärte, daß griechiſches Gebiet
beiden Krieg führenden offen, ſtehe und daß
Griechenland ſich als neutraler Staat einem bulgari
hen Vormarſch mit den Waffen wichtwiderſetzen würde. Daher wäre es im Intereſſe der

Alliierten, wenn ſie den Bulgaren in Altgriechenland
zuvorkämen.

Athen von weiteren Ententetruppen bewacht.
Schweizeriſchen Blättern nach melden Mailänder

Zeitungen als Aen daß weitere kleineTruppenabteilungen dort ausgeſchifft wur
den. Mehrere hundert Mann der Ententetruppen be
ne die Geſandtſchaftsgebäude der Vierverbands
geſandten.

Kein Poſtverkehr mit Bulgarien mehr.
Nach einer Sofioter Meldung verfügte die bulga

riſche Poſtverwaltung wegen der Unſicherheit
und Schwierigkeiten des Poſtverkehrs mit Griechenland,
daß die bulgariſchen Poſt ämter nach Griechen
land beſtimmte Sendungen bis auf weiteres
nicht annehmen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Deutſche Truppen

ſind nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht in
Siebenbürgen mit den Rumänen in Gefechts
ſt e IIung getreten.

Neue ruſſiſche Maſſenangriffe im Goldenen
wurden unter größten Verluſten ab

geſchlagen.
eng Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
eſagt

Der von den Ruſſen gegen unſere Karpathen
front zwiſchen dem Smotxree (ſüdweſtlich von Zabie)
und. der Goldenen Biſtritz geführte einheitliche
Maſſenangriff ſcheiterte an dem tapferen Widerſtand der
Verteidiger unter für den Feind überaus ſchweren Ver
luſten. Jn Oſtgalizien keine Ereigniſſe.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die große Sommeſchlacht

iſt nach dem geſtrigen deutſchen Heersbericht von
neuem entbrannt.

Franzöſiſche Angriffe im Thiaumont Abſchnitt
und der Souville- Schlucht ſind geſcheitert.

Der franzöſiſche Tagesbericht ſpricht gleichfalls
von dem Fortgang der Schlacht nördlich der Somme.
Er zählt dann ſeine Fortſchritte auf, wobei die Franzoſen
die ganze erſte deutſche Grabenlinie in der Gegend ſüde
lich von Combles in einer halben Stunde erobert haben
wollen.

General Haig meldet nichts beſonderes.
Des Kronprinzen Anerkennung für ſeine Verduntruppen.

Dem kommandierenden General des 15. Armeekorps,
General der Jnfanterie v. Deimling, iſt, wie ſchon
gemeldet, zugleich mit einigen anderen Korpsbefehls
habern der Orden Pour le mérite verliehen worden. Der
Deutſche Kronprinz hat dies als Oberbefehlshaber
in einem Armeebefehl zur Kenntnis gebracht, in dem es
heißt Jndem ich dieſen Gnadenakt zur Kenntnis meiner
Heeresgruppe bringe, gebe ich meiner aufrichtigen Freude
darüber Ausdruck, daß die Anerkennung der
a pferkeiteme er brayen Sruppen in den
Käannplen vor Berhin in dieſer wohlper
dienken hohen Auszeichnung ihres hervbrragend bewährten Führers ſichtbaren
Ausdruck gefunden hat.“

Südafrikaniſche Neger für Frankreich.
Botha kündigt an, daß auf Wunſch der Londoner Re

gierung fünf Bataillone Neger, insgeſamt10 000 Mann, für Hafenarbeiten nach Frankreich
gehen ſollen.

x

Der Luftkrieg.
Franzöſiſche Flugzeuggeſchwader

ſollen nach dem franzöſiſchen Tagesbericht u. a. f. Bahn-
hof von Metz-Sablone und Militärwerkſtätten in
Dillingen vombardiert haben.

Die „Times“ berichten: Am Dienstag erſchien über der
Londoner City ein engliſches Luſſchiff,

das zu den großen Luftgeſchwadern gehört, die jetzt regel
mäßig längs der engliſchen Küſte patrouillieren

werden.

Venedig abermals wirkungsvoll bombardiert.
Das öſterreichiſche ungariſche Flottenkomman

do meldet:
Jn der Nacht vom 12. auf den 13. September hat ern

Seeſlugzeuageſchwader Bahnhofsanlagen und militäriſche
Objekte von Cervignano mit zahlreichen Bomben gut
belegt. Zwei größere Brände, eine heftige Exploſion in
einem Objekte und mehrere Volltrefſer in der Bahnhofs
anlage wurden erzielt. Eins unſerer Seeflugzeuggeſchwader
hat in der gleichen Nacht den Kriegshaſen Venedig ange
griffen. Es wurden Volltreffer ſchwerſter Bomben im
Arſenal, in den Docks, auf den Gaſometern,
im Fort Alberone und in den Werftanlagen von
Chioggia beobachtet, in Chioggia auch mehrere
Brände. Beide Seeflugzeuggeſchwader ſind trotz heftiger
Beſchießung unverſehrt zurückgekehrt.

Unſere neuen Angriffe auf rumäniſche Orte.
Der e des deutſchen Admirals meldete bekanntlich

feindliche Schiffe zum Opfer ſielen. „Atro be
richtet nun gleichfalls hierüber aus Sofig: Drei bul
gariſche und deutſche Fluggzeu g erſchienen über
dem Hafen von Konſtanga und warfen auf die im
Hafen liegenden Schiffe Bomben ab. Zwei ruſſiſche
Torpedobootszerſtörer erhielten Volltreffer,
drei andere Schiffe erhielten bedeutende Havarien. Die
feindliche Artillerie beſchoß die Flugzeuge, denen es jedoch
gelang, unverletzt zum Ausgangspunkt zurückzukehren.

Der rumäniſche Heeresbericht beſagt: Feindliche
Flugzeuge warfen Bomben auf die Städte Piatra und
Nem aß, wordurch ein alter Mann getötet und zwei
Kinder ſchwer verwundet wurden. 4

t

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

melden beide kriegführende Parteien nichts beſonderes.

Blutige Revolte in Süditalien.
Jn Molbvechio in Kalabrien hat, wie „Secolo“

berichtet, am 8. September eine Revolte der Land
bevblkeruung ſtattgefunden. Die Menge bewarf das
Gemeindehaus mit Steinen. Als darauf militäriſche
Verſtärkung herangezogen wurde, wiederholten ſich die
Unruhen am nächſten Tage, und die Menge verſuchte,
das Ge meindehaus in Brand zu ſtecken. Hier
auf machte die bewaffnete Macht von ihren Waffen
Gebrauüuch. „Secolo“ ſagt nicht, wieviele erſchoſſen
wurden. Der Miniſter des Jnnern habe angeordnet,
der notleidenden Bevölkerung Unterſtützungen zu ſenden.

Vom Seekriege.
Die engliſchen Häfen für die Neutralen geſperrt.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Gegen
Mitternacht empfing der Hafenmeiſter von Rotter
da m ein Telegramm mit der Mitteilung, daß von der
vorigen Nacht 12 Uhr an alle enggliſchen Häfen
ür die neutrale Schiffahrt geſchloſſene en. Er hat daraufhin noch ſoviel wie möglich Schiffe
enachrichtigt. Der Dampfer „Batavier konnte noch

angehalten werden. Der Hafenmeiſter hat heute morgen
verſucht, Beſtätigung der Nachricht n
engliſche Generalkonſul, wußte noch nichts, ſetzte ſich jedoch
mit der Geſandtſchaft in Verbindung, die ihm die Tat
ſache beſtätigte. Auch der Admiralſtab bekam Mit
teilung von dieſer Maßnahme, deren Zweck noch nicht
bekannt iſt, die aber vorübergehend ſein dürfte.
Wie wir hinzufügen können, kommen jetzt auch keine
Telegramme aus England.

Nach einer Vliſſinger Meldung vom 13. d. M. iſt der
Poſtdampfer Königin Regentin“ heute ſchon
nicht mehr ab gefahren. Der Poſtdienſt von
Vliſſingen nach London wurde infolge der Schließung
der engliſchen Häfen eingeſtellt. Alle Schiffe in Rot
terdam und Magasluis, die klar waren, um nach

u erhalten. Der



B.geſtellt iſt.

Gruppen

aßerordentliche Verluſte
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vier werden vermißt.

überraſcht.

England auszufahren, haben die Nachricht erhalten, daß
ihre Ankunft in engliſchen Häfen nicht mög
lüch iſt. Der niederländiſche Generalpoſtdirektor teilt
mit, daß der Poſtverkehr nach und über England
bis auf weiteres eingeſtellt iſt.

Neue beträchtliche UBootOpfer.
Londoner Meldungen der „B. Z.“ zufolge wurden die

folgenden norwegiſche Dampfer mit Bann-
ware verſenkt: „Ederhorn“ (936 Tonnen), „Freda
vore“ (1576 Tonnen), „Furu“ (2029 Tonnen), „Polyne
ſia“ (4064 Tonnen und „Eliſabeth IV“ (7395 Tonnen).
Von der „Eliſabeth IV“ hat man bisher nur gehört, daß
46 Mann der Beſatzung gelandet wurden. Die Verſenkung
des Dampfers führt man auf ein ABoot zurück. Damit
hätte die norwegiſche Handelsflotte an einem Tage

fünf Dampfer
durch Bannwarxenhandel eingebüßt.

„Echo de Paris“ meldet: Der Frachtdampfer
„Saint Marc“ der Compagnie Transatlantique iſt
geſtern ver ſenkt worden. Die Beſatzung von 34 Mann
iſt gerettet.

Nach einer Lloydsmeldung ſind von dem verſenkten
Dampfer „Polyneſta“ 24 Mann in Penzance gelandet,

Der Dampfer „Lyderhom“ aus
Bergen iſt geſunken. Die Beſatzung iſt in Sicherheit.

Reuter meldet aus Athen, daß ein großer Han
delsdampfer bei den Joniſchen Jnſeln von einem
deutſchen Anterſeeboot verſenkt wurde. DieBeſatzung wurde von einem britiſchen Kriegsſchiff auf

S genommen.

Der engliſche Poſtraub.
Die däniſche Generalpoſtdirektion meldet: Von dem

norwegiſchen Amerikadampfer „Kriſtiantafford“,
auf der Reiſe von New York nach Bergen, wurden bei der

Unterſuchung in Kirkwall 90 Poſt ſäcke, die nach Däne
mark beſtimmt waren, von den engliſchen Behörden be
ſchlagnahmt. Von dem däniſchen e Nee
„Oskar 2 auf der Reiſe von Kopenhagen nach New
Hork, wurde bei der Durchſuchung in Kirkwall die ge
ſamte Brief- und Paketpoſt beſchlagnahmt.

er 2Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Front von Fellahie warfen wir am
11. September mit Erfolg Bomben auf ein feindliches
Lager riefen Brände hervor.

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel ſchlugen
wir einen Angriff des Feindes im Abſchnitt von Ognut
und zwei feindliche Angriffe am 10. September und in der
Nacht vorher ab, die durch Artilleriefeuer vereitelt und
durch unſere Gegenangriffe zurückgewieſen wurden. Die
feindlichen Truppen, welche in verſchiedenen

ſich unſeren Stellungen zu nähern verſuchten,
wurden durch unſer Geſchützfeuer zerſtreut und erlitten

Unter der Beute, die
Se dem Feinde in dem Gefechte im Abſchnitt von Kighi

g tember abgenommen haben iſteinergroße Menge

Munition und Werkzeuge, deren Anzahl noch nicht feſt
Die Anzahl der gefangen genommenen Offi

ziere und Soldaten nimmt noch zu. Auf dem linken
Flügel fielen Scharmützel zu unſeren Gunſten aus. Wir
machten Gefangene und erbeuteten Waffen und Aus
rüſtungsgegenſtände,

Nach ergänzenden Nachrichten ſchlugen unſere Truppen

an der galiziſchen Front am 7. September durch
Gegenangriffe mit dem Bajonett bis zum Abend alle An
griffe ſtarker ruſſiſcher Truppen ab. Die Verluſte des

Feindes werden auf 8000 geſchätzt. Bei Zuſammen
ſtößen im Nahkampf wurden drei Offiziere und über drei
hundert Mann gefangen genommen. Ein Maſchinenge
wehr wurde dem Feinde abgenommen.

Treue und Ergebenheit der Araber.
Syriſchen Blättern zuſolge treffen in Damaskus un

abläſſig arabiſche Stammchefs und Scheiks aus
der Kördlichen Gegend des Hedſchas ein, um ihre Treue
und Ergebenheit dem Kalifat zu bekunden. Zu
Ehren des mächtigen Stammchefs der Gegenden von El
Ala und El Wedſchah, Suleiman Paſcha Rafa, wurde eingroßes Bankett veranſtaltet.

Politische Cebersicht.
Schweiz. Die „Neuen Züricher Nachrichten“ ſchrei

ben: „Es kritt die Pflicht an uns heran, den Eidgenoſſen
in Genf mit aller Deullichkeit zu ſagen, daß ſie wir
nehmen ausdrücklich an gegen ihren eigenen Willen,
auf dem beſten Wege ſind, aus Genf ein ſchweize
riſſches Saloniki der Entente zu machen. Heute
liegt das zwar, Gott ſei Dank, noch nicht im Intereſſe
der Entente, aber es kann ſchon in wenigen Monaten
ein Hauptintereſſe n ſie ſein. Jn den Augen vieler
Schweizer bildet dieſer neueſte Zwiſchenfall nur ein wei
teres Glied in der Kette des Verhängniſſes, die in Genf
von gewiſſen dunklen Mächten und Kräften geſchmiedet
wird. Ob deren Mittelpunkt dasſelbe Komitee in Genf
iſt, das nach den bekannten, bisher unwiderlegten Aus
r der Genfer „Jndependance Helvetique“ den An

Luß an Frankreich betreibt, bleibt dahingeſtellt.“
Rumänien. Eine Privatmeldung des „Rußkoje Slo

wo“ beſagt, daß Carp in Jaſſy auf Ehrenwort
en wird, Marghiloman konnte in Bukareſt

eiben.
Skandinaviſche Staaten. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

Ehriſtianig: Sämtliche Blätter veröffentlichen an hervor
tretender Stelle unter großen e ein Lon
don er Telegramm mit der amtlichen Nachricht, e alle
Einfuhr nach Norwegen von S Häuten,Borax, Borverbindungen, Kakao, Tee, Kaffee, Nickel, Pechund Saf ffellen, pulveriſtertem Talkum, Teer, Teeröl bis

wetteres geſ R rt c Dieſe neue Zwangsmaßregel
Englands hat ſelbſt in hieſtgen Regierungskreiſen völlig

ie Vereinigung der Großhändler und der

Einfuhr

durch

von zuſammen 16 000 Tonnen

Jnduſtrierat veröffentlichen aus Anlaß eines Telegramm
Fus London, wonach die engliſche Regierung die

gewiſſer Waren nach Dänemark
zeitweilig verboten habe, in der däniſchen Preſſe
eine geharniſchte Erklärung. Der letzte Notenaustauſch
zwiſchen Schweden und England wegen der ſchwe
diſchen Anhaltung der engliſchen Durchgangspoſt iſt ver
öffentlicht worden. Es geht daraus hervor, da Eng
land von neuem die Forderung aufſtellt,die von Schweden bereits im Juli zurück
gewieſen wurde, nämlich daß er ungehin
derte Durchgang der engliſchen Poſtpakete

Schweden durchaus die Vorausſetzung
für jede Abmachung zwiſchen den beiden
Ländern ſein müſſe.

Heutschlanel
Der Reichskanzler iſt am Mittwoch aus dem

Großen Hauptquartier nach Berlin Zurückgekehrt
Eine Anſprache des Königs von Bayern. Bei

einer Truppenvereidigung in München hat König
Ludwig von Bayern eine Anſprache gehalten und
geſagt. „Seit mehr als zwei Jahren führen wir einen
ehrenvollen Kampf gegen eine Welt von Feinden. Haben
wir einen Teil von ihnen beſiegt, ſo treten neue auf. Wir
wollen ſie ebenſo beſiegen wie Sie alen
Feinde. Wo immer der deutſche Soldat auftrat, iſt er
ſiegreich geweſen. Wir alle wollen keinen allzu langen
Krieg, aber wir wollen auch nur einen e de n in
Ehren einen Frieden, der uns unſere Stellung in der
Welt verbürgt. Die vielen Opfer an Gut und Blut dürfen
nicht umſonſt gebracht ſein. Ruht darum nicht, bis eure
Feinde beſiegt ſind. Windet neue Lorbeeren um eure
alten, ruhmreichen Fahnen, gleich denen, die vor euch ins
Feld gezogen ſind! Und damit Gott befohlen!“

Der Feldmarſchallſtab für den König von Würt-
temberg. Der Generaladjutant des Kaiſers, General
oberſt v. Pleſſen, traf Montag vormittag aus Berlin in
Stuttgart ein und begab ſich nach Schloß Bebenhauſen,
wo er dem König im Auftrage des Kaiſers den preußi
ſchen Feldmarſchallſtab überreichte.

Die Pariſer verwüſten Paris. Unſere Feinde ſind
unermüdlich beſtrebt, neue Verleumdungen gegen unſere
tapferen Soldaten zu erſinnen. Da iſt es ganz paſſend,
einmal daran zu erinnern wie denn die Franzoſen ihre
eigene Hauptſtadt, das „heilige“ Paris, im Kriege 1870/71
behandelt haben. Es war nach den großen deutſchen
Siegen. Jn Verſailles tagte eine eiligſt zuſammen
berufene Nationglverſammlung. Jn Paris aber war die
Kommune ans Ruder gelangt. Der Haß zwiſchen ihr
und der Nationalverſammlung war unüberbrückbar. Es
kam bald zum offenen Kampfe. Der Bürgerkreeg begann,
während die Deutſchen noch überall im Lande ſtanden.
Dieſer Kampf der Franzoſen gegeneinander wurde mit
unmenſchlicher Exbitterung geführt. Gefangene wurden
nicht gemacht. Ganze Pariſer Stadtviertel wurden ohne
d Notwendigkeit es war am 29. Mai 1871 in
ie Luſt geſprengt. Pgris war in Flammen, von den

Franzoſen ſelbſt angezündet. Die Denkmäler wurden
umgeſtürzt, die öffentlichen Gebäude vernichtet, mit ihnen
viele geſchichtliche Stätten. Selbſt der Louvre mit ſeiner
Kunſtſchätzen brannte lichterloh. Nebenher ging ein kalt
blütiges Gemetzel. Jn dieſen Tagen der Kommunekämpfe
wurden in einer Woche mehr Menſchen getötet als in
dere ganzen großen frangöſiſchen Revolution von 1789 bis
1792. So handelten Franzoſen gen Franzoſen, Ange
hörige derſelben einen „Kulturnation“,

Der ſozialdemokratiſche Abg. Haeniſch nimmt eine
Erwiderung des gleichfalls auf. dem Boden der Mehrheit
ſtehenden Genoſſen Stampfer, des Herausgebers einer
ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz, zum Anlaß, um ſich
noch des näheren über ſeine Kriegsziele auszu
ſprechen, indem er jetzt freilich ausdrücklich erklärt,
daß er nur für ſich allein und nur auf ſeine eigene Ver
ankwortung rede. Aus ſeinen grundſätzlichen Darlegun
gen heben wir folgende Erklärungen hervor. „Ein über
den Völkern ſchwebender Jnternationglismus iſt
im Toben dieſes Weltkrieges einfach ein Unding.Dieſer Tatſache muß man feſt ins Auge ſehen. Die Jn
ternationale im alten Sinne iſt, ſo bedauerlich das auch
ſein mag, tot ſie führt nur noch ein rein geſpenſtiges
Daſein in den Köpfen einiger unbelehrbarer deutſcher
Jdeologen. Ein ſo glühender Jnterngtionaliſt ich früher
war und ſo wenig ich daran denke, für kommende Tage
die großen internationalen Kultlirziele des Soziglismus
preiszugeben: ſetzt während des Krieges, in dem Deutſch
land und mit ihm die deutſche Arbeiterklaſſe um das
nackte Leben kämpft, bin ich zum erſten Male deut
ſſcher Soßialiſt, zum zweiten Male deutſcher Sozia
liſt, zum dritten Male deutſcher Sozialiſt und wicht s
anderes als deutſcher Sozigliſt! Die Jntereſſen der
deutſchen Arbeiterklaſſe fallen für mich heute reſtlos mit
den Jntereſſen unſeres Landes zuſammen. Was unſerem
Lande ſchadet, das bekämpfe ich, was ihm nützt, dafür
ſetze ich mich ein. Daraus ergibt ſich, daß ich es in
dieſem Kriege durchaus nicht als die Hauptaufgabe der
deutſchen Sozialdemokratie anſehen kann, daß, wie
Stampfer es ausdrückt, „ein ſiegreiches Deutſchland Frei
heit ſchaffen muß, wo ſie fehlt, und jede Freiheit unan
getaſtet zu laſſen hat, wo v beſteht. Die Jntereſſen
Deutſchlands und ſeiner Arbeiterklaſſe werden ſich gewiß
vielfach mit dieſen allgemeinen Befreiungsidealen decken.
Das iſt, gut ſo, und als Sozialdemokrat freut mich das
natürlich. Maß gebend aber haben für mich nur die
Jntereſſen des eigenen Landes zu ſein.“

Die Sozialdemokratie für den Reichshaushalt. Am
21. September wird in Berlin die ſozialdemokratiſche
Reichskonferenz ſtattfinden. Die „Sozialſſtiſchen Monats
hefte“ e das Thema dieſer Konferenz in aus
giebiger Weiſe. Auch der Reichstagsab. Heinrich Peus
zeichnet die Aufgaben dieſer Verſammlung und malt zu
gleich ein Bild der ſogialdemokratiſchen Zukunft, wie ſie
nach ſeiner Auffaſſung ſein ſoll. Nach ſeinem Dafürhalten
ſoll ſchon die Reichskonferenz in dieſer Hinſicht entſcheidende
Richtlinien feſtlegen. Er erklärt: „Wir bejahen dieſen
Stagat, nicht um ihn zu laſſen, wie er iſt, ſondern um da
durch, daß wir für ihn die Verantwortung übernehmen,
auch das Recht zu erwerben, ihn in unſerem Sinn zu ver
beſſern. Wollen wir innerlich konſequent verfahren, dann
müſſen wir den Schritt weiter, den Fortſchritt vollziehen,
daß wir dieſen Stagt, den wir im Krieg zu erhalten ſuchen,
auch als unſeren Staat anſehen. Die prinzipielle Ab
lehnung des Etots, d. h. der Mittel, mit denen der
Staat erhalten wird, r gufhören. Wie wir früher den
Standpunkt aufgegeben haben, daß die Reichstagstribüne

Abweſenheit aus

Ruſſioje Slowo

für uns nur eine bloße Agitationstribüne ſei, wie wir ge
lernt haben, die Reichsgeſetzgebung als den Ausdruck un
ſeres geſetzgeberiſchen Willens zu betrachten, ſo haben wirnun auch dieſem Reich uns mit ganzer, poſitiver Hingabe
zu widmen. Insbeſondere werden wir uns in Zukunft der
Bewilligung des Heeres und Flottenbudgets nicht mehr
entziehen können. Wir bleiben die ernſthaften Vertreter
jedweder Friedensbeſtrebungen, wir ſind diejenigen Pazi
We die dangch trachten, die Urſachen der Kriege aus der
Welt zu ſchaffen. Aber wir ſind auch die Realpolitiker,
die für den Fall, daß es zur Notwendigkeit wird, für die
Exiſtenz unſeres Volkes einzutreten, alles aufwenden, um
dieſe Exiſtenz zu ſchützen.“ Man wird abwarten müſſen
ob der Abg. Peus dieſe Anſchauungen mit Erfolg auf
der Reichskonferenz der Sozialdemokratie vertreten wird.

Provinz und Amgegend.
Bitterfeld, 13. Sept. Vom Militärpoſten an der

Eiſenbahnmuldenbrücke wurde geſtern ein Ruſſe, an
geblich Johann Schmerkow ki aus Warſchau, angehalten
und feſtgenommen. Der Ausländer war ohne jeden
Ausweis und offenbar irgendwo entwichen. Er wurde
einſtweilen in Haft genommen.

Eisleben, 13. Sept. Aus einem Hauſe der Braugaſſe
mußten neun Perſonen, zwei Frauen und ſieben
Kinder, in das Krankenhaus geſchafft werden, weil bei
ihnen Vergiftungserſchetnungen zutage
traten. Alle hatten gehacktes Rindfleiſch roh genoſſen,
während der Mann, der das Fleiſch in gekochtem Zuſtande
genoß, geſund blieb.

Braunſchweig, 13. Sept. Wie die „Braunſchw. Lan
desztg.“ mitteilt, wird die wöchentliche Butter
men ge für Braunſchweig abermals erhöht. Es ent
fallen von dieſer Woche ab auf die Butterkarte wöchent
lich 80 Gramm, ſtatt wie bisher 70 Gramm Butter.
(Glückliches Braunſchweig!)

Sömmerda, 13. Sept. Dem auf Arlaub in Sömmer-
da weilenden Sohn Bruno des Dreſchmaſchinenbeſitzers
Hotze wurde beim Hantieren an der Strohpreſſe die rechte
Hand zerquetſcht.

Oederan, 13. Sept. Der Matroſe Max We ber aus
Oberreichenbach bei Oederan, der jetzt bei ſeinen Ange
hörigen zu Beſuch weilte, ſprang am Freitag nachmittag
auf dem hieſigen Bahnhofe auf einen ſchon in Bewegung
befindlichen Zug. Er glitt ab und kam unter die Räder
zu liegen. Dem Unglüſcklichen wurden beide Beine abge
fahren und der Schädel zertrümmert. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

F Leipzig, 13. Sept. Jn einem Kaffee wurde einem
Gaſt, der ſich kurze Zeit entfernt hatte während ſeiner

dem an einem Haken hängenden über
zieher ein Wertbrief mit 3000 Mart geſtohlen.
Die Polizei ermittelte als den Dieb einen jungen Kürſch
ner ruſſiſcher Abſtammung, der das Geld in der Wohnung
ſeiner Eltern in einer Matratze verſteckt hatte. Jn einer
Gaſtwirtſchaft wurden zwei 16 jährige Leute feſtgenommen,
die ſich durch große Ausgaben verdächtig gemacht hatten.
Die Vernehmung ergab, daß der eine ſechs Wochen Ge
ſängnis verbüßt hatte, weil er in Chemnitz ſeinem Arbeit
geber 1500 Mark unterſchlagen hatte. Von dieſer Summe
hatte er 1100 Mark verſteckt, die er nun mit ſeinem
Freunde durchbringen wollte.

Vermischtes.
Rieſenbrand im Petersburger Hafen. Dem

zufolge entſtand ein Rieſenbrand im
Petersburger Hafen, wo die Handelsſchiffe gelöſcht
werden, wobei der ganze für Petersburg auf
geſpeicherte Getreidevorrat ein Derder Flammen wurde. Das Feuer brach um Mitter
nacht bei dem elektriſchen Getreidekran aus. Alle
Petersburger Feuerwehrabteilungen wurden zu Den
Loſcharbeiten requiriert, die Fürſt Obolenski perſönlich
ſeitete. Es gelang ſehr ſchwer, das Feuer zu lokaliſieren.

Streik in den Liverpoler Getreidemühlen. Jn den
Getreidemühlen von Liverpol, die zu den größten Müh
len Europas gehören, iſt ein Streik ausgebrochen. Meh
rere tauſend Arbeiter legten die Arbeit nieder als Pro
teſt gegen die Beſtimmung, daß ſie ihre Mahlzeit nicht
zur Arbeitszeit einnehmen ſollen.

Trockenlegung des Zuiderſee. Das Hagger Korre
ſpondenzbüro erfährt, daß in der zweiten Kammer ein
Geſetzentwurf eingebracht worden iſt, den Zuiderſee
trocken zu legen. Gleichzeitig ſollen Maßnahmen ge
troffen werden, um neue Befeſtigungen die im Intereſſe
der Landesverteidigung im Falle der Trockenlegung not
wendig werden würde, auszuführen. Dieſe Verteidi
gungsmaßregel wird in einem beſonderen Geſetz behan
delt werden, das erledigt ſein muß, ehe mit dem Eindäm-
mungs und Trockenlegungsarbeiten begonnen wird. Das
Jahr, in dem mit der Trockenlegung des ſüdöſtlichen
Teils angefangen werden ſoll, wird ebenfalls geſetzlich
feſtgelegt werden. Die Koſten werden auf 110 Millionen
Gulden geſchätzt, wobei die, Anlage der Befeſtigung nicht
einbegriffen iſt. Die Arbeit wird 15 Jahre in Anſpruch
nehmen.

Der älteſte Maat der deutſchen Marine iſt der
63 Jahre alte Obermaſchiniſtenmaat Anton Rothe aus
Lene, der zu Beginn des Krieges als Kriegsfreiwilliger
in die Marine eintrat und ſeitdem keitender Maſchiniſt

einem Vorpoſtenboot iſt. Rothe wurde jetzt mit demauMlerenn Kreuz ausgezeichnet.

Verentwortliche Redaktion, Druck und Verlee
von Th. Rößner in Merſeburg

KReklameteil.
Reines unverfälſchtes

Naturprodukt
ſeit 30 Fahren ſind Vay“s ächte Sodener Mineral
Paſtillen, hergeſtellt aus ächtem Sodener Auell
ſalz in Verbindung mit feinſter Zuckerrafſinade.
Preis nach wie vor nur 85 Pfg. die Schachtel.
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Offerten ah zugeben unter BuchAm Sennaber d den 16. September 1916

Vere halter“ in der Exed. d. Blſoll gegen Abgabe der für die laufende Woche gülttcen Speiſefett- h in zur Förderungmarken

e lereibatter und Rargarine der Anugendpflege e
E. V 1917 geſuchtAuf jede Speiſefettmarke we den 60 Gramm zugeteilt und zwar 66hr Schwerz Machf

argarine 14 Am 24. Septen ber werden vom Verein für Jugend
o Gramm Molkereibutter zum Preiſe von 6 Pfg.,

zu. Graintinr reiſe von b pflege auf den hieſigen Nälandteéplatze Hröentliche ſaubere
Zur Regelung des Verkehrs beider Ausgabe der Butter bleibt z 5 z

die Stadt in die ſchon früher feſtgeſetzten 14 Bezirke eingeteilt. tlü pf fſf di 9 d M hie Bezirksverkaufsſtellen ſind dieglelchen wie beider letzten net kl in t l kh el t I

2 5
Die Jnba er von Speiſefettmarken hab n die Berechtigung veranſtaltet. Dazu werden alle jungen L ute von 14 bis

die Sp iſefektmarken in der für ihre Straße zuſtändigen Verkaufs 18 Jahren n urſerer Statt eingelad n. Die Teilnehmer
ſtelle ſchon am haben ihre Meldungen entweder durch ihren Verein oder

n ſie wicht aem Verein angehörten unmittelbar an e JAittwoch und Honnerstag der laufenden Woche Heren Lehateklinſpettor grehne an a bis ſoateſtens Mengen wert un
gaugeben und den Kaufpreis für die ihnen zuſtändige Mengen September einzureichen De Meldungen müſſen den e 4
Butter und Margar ine zu bezahlen. Familien und Vornamen, ſowie Altersangabe und Zu Pofſſte 4

Merſekurg, den 2. September 1916. I sehö. igkeit zu einem Verein oder Schule enthalten.
r Das Wetturnen beginnt pünktlich um 1 Uhr. 8Der Nagiftrat. Die e Ftufe und 18jährige) kämp t im Vierkampf:

J T I. Fchunellauf (aus dem Degen) 100 w, 19 Sek 0 Punkt,e W je Set. weniger 1 Penkt. t2. Freiheochſprung ohne Brett, 80 em 0 Punkt, je 5 em von Spitztüten, Drogen- undBekanntmachung. mehr 2 Punkte Bodenbeuteln werden noch an
3 Weitſprung tt, 2,50 m O Punkt, je 10 em me r genommen.1 e u S S eng n neh Auch ſolche, die früher ſchonS unkt. 4. Handgrangtenweitwerfen, 15 m 0 Punkt, je 1 m mehr bei mir gearbeitet haben

eich nungen den e (Afähr'ge) kämpft ebenfalls im Piertemete rthur Kornaeter.

le I. Stuſe 191ahrige) kämpft ebenfa m t ra
1. Hiudernisinuf, T0 m 26 Se 0 ukt, k.n h e e Orden KnechtII de fünfte Krie ßunleihe e Aue Seit 149 m 0 Pantt, o en leſe Trehn t Rr 19.
3 S rrens ohne Brett, 300 m 0 Punkt, je 10 em mehr J Elne ſaubere Auſwortung

1 PuReichsanlei S i o 4. Ha t 20 m O Punkt, je 1 rvormittogs zum s September520 Reichsanleihe Schuldbucheintr agung 97,80 9/0 9 enweitwerſen m0 Punkt, je m mehr 1916 geſucht

5970 Stücke 98. o r e Wetter Frau 4 Liebenv Es ſchließen ſich an die Wettkämpfe im Fußball, i g4 970 R ichsſchatzanweiſur gen 95, 970 Schlagbell, Barlanf und Eibetenleuf. Zu letzterem ſtape Gutennlam 6.
nehmen wir bis 5. Oktober er mittegs 1 Uhr entgegen. nete e e e an e n en e SKabbere Aldenth Audwaltüng

Jeder Deutſche hat die vaterländiſche Pflicht, ſich auch Zu dfeſer Veranſtaltu g werden alle die freundlichſt ſofo teeſucht VPoſtär un ten.

S eingeladen, die ein Herz für die Ertüchtigung unſerer Jugend r 7 fnorsan der fünften Lriegsanleihe nach Kräften zu beteiligen haben. Beſonsere GEinkadun zen ekſelges mich e a An
Mexrſeburg, den 1. September 1916. Die Mei ſebürger Die Raſenſport u u t

Kreis Sparkaſſe Merſeburg. gen s nr
enworden. Dem berbint er einee Belohnung Lauchſtedter Str. 5.

Hierzu eine Bellage.
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„Serſe nurger CBeilage zum
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Volkswirtochaftliches.
Herr v. Batocki an die Bergarbeiter. Die Berg

arbeiterverbände hatten ſich an den Präſidenten des
Kriegsernährungsamts mit einer Eingabe gewendet, in
der ſie auf verſchiedene Mängel der Volksernährung hin
wieſen. Darauf haben ſie jetzt eine ausführliche Antwort
erhalten, die im „Gewerkverein“, dem Verbandsblatt der
HirſchDunckerſchen Deutſchen Gewerkvereine, veröffent
licht wird. Auf die Beſchwerde, daß bei der Verteilung
behördlich rationierter Lebensmittel die gelben Wert
vereine bevorzugt worden ſeien, wird erklärt, daß dieſe
Lebensmittel gkeichmäßig zu verteilen ſind und daß das
Kriegsernährungsamt eine Abweichung von dieſem
Grundſatz nicht würde billigen können. Erhebungen ſeien
im Gange. Dagegen, daß die Werkvereine nichtrationierte
Lebensmittel kaufen und an ihre Mitglieder weiter ver
kaufen, beſtehen ſelbſtverſtändlich ebenſo wenig Bedenken,
wie dagegen, daß Konſumvereine die gleiche Tätigkeit
ausüben Die Brotrationen für Schwerarbeter werden
durch die in Vorbereitung befindliche Neuregelung der
Brotverforgung einheitlich neu feſtgeſeßzt werden. Die
allgemeinen Anordnungen hierüber werden vorausſichtlich
im September ergehen. Der Kartoffelpreis konnte nicht
niedriger feſtgeſetzt werden, wenn nicht die Bereitſtellung
der erforderlichen Vorräte für Ernährungszwecke gefährdet
werden ſollte. Es wird dafür geſorgt werden, ſo erklärt
Herr v. Batocki, daß der Preis von 4,75 M. frei Keller
für den Winter nicht überſchritten wird, und daß der
Kleinverkaufspreis 0,55 Mk. für 10 Pfund nicht über
ſchreitet.

Regelmä
immer haben d
häufige Bekann

r. 217

Söchſtpreisbekanntmach u
gucher eine regelmäß

ng der Lebensmittelpr

Schon

dieſtädtiſchen Behs den in Zeitungen oder

gefordert. Das ſoll ein Schutz t ſein.
e eigentlich ſtwerſtän blieb

Ge

Die Ar
gehende Zu

en

31

verantwortlich zu en,
ichtegenügend mit Warenerne

ſt hat L
tsmänner

21
s

T 5

reſp
fuhr
chen

Fiſche eines der
g. an England ſei,

Kriegsbraut.
Origtnal-Koman von H. TourthsMahler.

82 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
einmal kam das glückliche, tonloſe Lachen aus

zruſt aber kaum war es heraus da ſchoß ein
r Blutſtrom aus ſeinem Munde.

Er bäumte ſich auf, als wehre er ſich gegen einen un
tbaren Feind.
„Sepherl der Bub!“ keuchte er noch einmal. Aber

die Augen verloren ſchon den Glanz Sie brachen in Todes
not.

Mit einem letzten Seufzer ſtreckte er ſich lang aus.
Graf Rudi Haßbach war tot.
Bis in die tiefſte Seele erſchüttert drückte ihn Rainer

die Augen zu und ſank kraftlos auf dem Rande des Lagers
nied

Mit ſtarren Augen ſah er in das bleiche, ſtille Geſicht,
s er ſonſt nur voll ſonniger Lebensfreude geſehen hatte.

Schweſter war hereingekommen und veckte ein
Linnen über die ſtille Geſtalt

Darunter lag er nun, ſein allzeit froher und friſcher
Kamerad, an dem alles ſo voll ſtärken, geſunden Lebens

eſſen War.r Eine tückt
ſchen ins Schattenrei

rs kraftvolle Geſtalt.
die geliebte Schweſter

Rudis Haupt ſchneide
Notizbuch, damit er
Andenken
wurden ihm

barg er ſorgſam in ſeinem
ha bringen konnte als letztes
ſche und Ahr und Traurjng
ltefert. Er nahm das alles

Witwe mitzunehmen.
ig kampſfunfähig war, wurde er bis zur

Herſtellung beurlaubt. Und ſo beſchloß er, ſelbft
ohenegg zu reiſen und die Todesnachricht des

ers dorthin zu bringen.
Mit viel Mühe und Anſtrengung gelang es ihm, Rud

Haßbachs Leiche bis zur nächſten Stadt mit ſich zu führen.

möglichſt

Freitag den I. September

worden ſet. Ebenſo verlautet, daß die kürzlich durch die
britiſchen Behörden erlaubte Einfuhr von 7000 Häuten
nach Schweden durch ein Ausfuhrverbot für Schuhe und
Schuhleder von der ſchwediſchen Regierung erkauft werden
mußte. Auf dieſe Weiſe gelingt es England allmählich,
die Ausfuhr Schwedens nach Deutſchland zu unterbintden,
Zuerſt werden notwendige Rohmaterialien in britiſchen
Häfem zurückgehalten, dann in der Stunde der Not gegen
erpreßte Zugeſtändniſſe rationenweiſe freigegeben 150 000
Tonnen Heringe Und 700 Häute reichen naturch nur kurze

Zeir, dann wird der Handel ſortgeſest.
Englands Wirtſchaftskrieg gegen die Nießerlande.

Amtlich wird aus Loſtdon bekanntgemacht, daß künftig
und bis auf weitere Bekanntmachung keine Erde e
rung r de in fuhr von Zwieback, Borſten,Eiern, Eigelb und Eiweiß, Fiſchtran, Obſt, Nüſſen und
Nußkernen, Klebſtoffen (gumns), Haaren, Honig, Dochten,
Pech, konſervierten und eingemachten Waren, Schwefel,
Spirituoſen, Spezereten, Gummirelfen und BalatGummt,
pulveriſtertem Talkum, Holzteer, Pflanzenfaſern und Hefe
wach Holland gewährt werden ſoll

Zur Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Zwetſchen ſchreibt
man aus Weſtfalen Die Zwetſchenbäume biegen ſich und
brechen unter der enormen Laſt de zrüchte und dabei
ein Höchſtpreis von 10 Mark ren Zentner!
Geradezu eine Angeheuerlichkeit. Bei nor
malen Zeiten würden hier geſchüttelte Zwetſchen Und
die nimmt man zur wichtig Verwendung, der Mus
bereitung und Trocknung Mark koſten. Da
bei ein Höchſtpreis von 25 Pfennig für den
Kleinverkauf bis zu 20 Pſund. Die Folge wird ſein,
daß geriebene Zwetſchenbaumbeſitzer nur Mengen von je
20 ſunh abgeben. S die „Ereengung der Früchte nicht
einen Pfennig mehr koſtet als in anderen Jahren, ſo wäre
ein Dellkſterpreis von 6 Mark und ein Kletnverkaufspreis
von 40 Pfg. für das Pfund völlig ausreichend geweſen.

Merseburg und Umgegend
14. September.

Der Hriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Ex
ſatzmittel ſchreibt uns: Die beteiligten Erwerbskreiſe

n

Maß

werden hierdurch wiederholt darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſie ſich einer ernſten Gefahr gusſehen, wenn ſte
Kaffee verkäufen, ohne ſich an die bekannten Vorſchriften
zu halten. Jn jüngſter Zeit iſt der Fall vorgekommen,
daß von einem Kleinhandelsgeſchäft hundert Pfund ge
ölteter Kaffee zum Preiſe von 4,20 Mk. für das Pfund
an Verbraucher abgegeben worden ſind. Die Ware iſt
bereits beſchlagnahmt und der Verluſt für den Käufer
erheblich.

derung aufgeſtellt, daß die
toll auf den Bedarf
werde, um alles andere

Hohen

chnellſtemS

Wege nach Hauſe.
Von Wien aus depeſchierte er an ſeinen Vater:
„Bin leichtverwundet auf dem Heimweg. Eintreffe im

Laufe des Nachmittags. Bitte Rita und Joſepha vorzube
reiten. Für Joſepha traurige Nachricht. Alles andere
ründlich. Rafner.

Dieſe Depeſche wurde Baron Hohenegg übergeben, als
überfahren wollte, um dort ver

Anordnungen zu treffen. Seine Gattin hatte
ſt en, daß er eine Depeſche bekam.

eeilt und hörte gerade, wie er dem

er gerade nach Villau hin

c am ſie

t nach Villau.“
rgt an ihn heran.

du für Nachricht bekommen
n ihr ſein blaſſes Geſicht zu.

Dann ſah er ſich vorſichtig um.
„Wo ſind Rita und Joſepha
„Jn Joſephas Zimmer. Um Gottes willen, ſag mir,

was du für Nachricht bekommen haſte“
Er reichte ihr das Telegramm.
„Faſſung, Mariel Die Kinder dürfen nichts merken.“
r Barbnin las die Depeſche und wurde ebenfalls ſehr

bleich.

„D mein GottJoſepha lag, in ein weites bequemes Gewand gehüllt,
auf. dem Divan in ihrem Zimmer. Sie ſah noch ein wenig
blaß aus, fühlte ſich aber ſonſt ganz wohl und legte ſich nur
ihrer Mutter zuliebe noch einige Schonung auf.

Neben ihr ſaß in eiſem Seſſel Rita und hielt den
kleinen Grafen Rudi Haßbach auf dem Schoße.

Der kleine Rudi war bereits zwölf Tage glt, denn es
hatte ziemlich lange gedauert, bis die Nachricht von ſeiner
Geburt mit der Feldpoſt zu ſeinem Vater gelangt war.

Rudi wie ſeine Mutter ſelbſt. Das Kind war für alle
ein rechter Sorgenbrecher geworden. Es lenkte alle von
unruhigen, ſorgenvollen Gedanken ab.

Mit großen Augen ſah Joſepha auf das Kind. Es
lag im Steckkiſſen auf Ritas Schoß, wie ein weißes Bündel

chen, aus dem das kleine Geſichtchen und die winzigen
Fäuſtchen herguskamen. Die beiden jungen Frauen konnten
ſich nicht ſattſehen an dein kleinen Menſchenwunder, das
z ch mit den kleinen Fäuſtchen beſchäftigte, als ſeien ihm

dieſe zappelnden, taſtenden Dinger ſelbſt ein ſtaunens
wertes Wunder.

durch welches die Freigabe der isländiſchen Heringe erreicht

Rita war faſt ſo glücklich über die Geburt des kleinen

e

n

e
S

e

Kriegsernährungsamt die Kartoffelſpirituserzeugung nur
n dem unbedingt notwendigen Umfang zulaſſen wird

i Umfang aber zu veſtimmen, muß man auch ver
irauensvoll den verantwortlichen Stellen überlaſſen.

Ein Kriegsinvaliden-Fürſorgegeſeß für das Reich
Wie verlautet, trägt man ſich an zuſtändiger Stelle mit
dem Gedanken, ein Hriegsinvaliden-Fürſorgegeſetz für das

gang

die

Hu lieVerxpfli

oweit ſie beſchäftigungsfähig ſind, vonKriegsinvaliden,
weittragender ſozialer Bedeutung iſt.

Hochtpreis für Gerſtengraupen. Der „Reichsan
zeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Kriegs
ernährungsaimtes, wongch der Preis für Ger ſten grau
pen (Rollgerſte) und Gerſtengrütze bei der Veräuße
rung durch den Erzeuger 49,20 Mark für 100 Kilo Brukto
nicht überſteigen darf. Jm Kleinhandel dürfen
Gerſtengraupen (Rollgerſte) und Gerſtengrütze zu keinem
höeren Preiſe als zu 30 Pfennig das Pfund ver
kauft werden.

Reichszuſchüſſe beim Kartofſelbezug. Die Verhand
lungen über Bewilligung von Reichszuſchüſſen, durch
welche die Kartoffeln frei Keller auf 4,75 Mark für den
Zentner, im Kleinverkauf guf 5,50 Mark für de nennt
mer ermäßigt werden ſollen, ſind nunmehr abgeſchloſſen.

Kriegsernährungsamt gibt Hierüber folgende Be
ttmachung: Gemeinden, die ſün Kartoffeln aus der

e 1916 den Preis frei Keller des Verbrauchers auf
höchſtens 4,75 Mark für den Zentner, den Kleinhandels
preis bis einſchließlich 15. Februgr S auf
höchſtens 5,56 Mark für den Zentner ſeſt
erhalten vom T. Oktober 1916 ab ei
für die über die genannten S
wendungen aus Reichsmitteln

übrig re a
wenn d

n ie Gemein

e Wm 4,75 Mark be
zugsſchein

zwar bei dieſen ſowohl die einfachen als
Des ferneren ſei ausdrücklich darauf

ſt ſämtliche Sommerhandſchuhe ohne
ſtnd, ganz gleich, ob ſie gewirkt
in den allermeiſten Fs

er ne rb

i. nun weiß, daß der Bub da iſt?“ fragte
Joſepha, wie ſchon oft in dieſen Tagen, und ſah verträumt
vor ſich hin.

Rita blickte auf.
„Stcher, Joſepha. Die erſte Nachricht von Bubis Ge

burt haben unſere Männer gewiß erhalten.
h ſchon der r

T i r

oſt hat ſchon Zu
ha ſeufgte

„Ach, Rita, wie ſchmerzlich iſt es mir, daß mein Rudi
jetzt nich bei mir ſein kann, daß ich ihm mein Kinderl
nicht in den Arm legen konnte. Wie er ſich freuen wird,
wenn er es erfährt! Einen Buben wollte er doch haben.
Der ſoll auch ein Reitersmann werden wie ſein Vater,
ſo hat er immer zu mir geſagt, wenn wir uns ausmalten,
ob unſer Kinderl ein Bub oder ein Mädel ſein würde.
Ich wollte ein Mädel haben, aber der Rudi einen Buben.
Nun hat er ſeinen Willen und wird ſich freuen.“

„Das iſt auch verſtändlich, Joſepha, daß ſich dein
en et Buben wünſcht, weil er doch der letzte Graf
Haßbach iſt.

Joſepha richtete ſich halb auf und machte eine ab
wehrende Bewegung. Sie war noch etwas bleicher ge
worden.

„Sag das nicht, Rita! Der letzte Haßbach das klingt
ſo ich weiß nicht ſo traurig, Denk dir, vorgeſtern
abend, als die Dämmerung eben herunkergeſunken war,
da lag ich hier auf dem Diban und war wohl ein wenig
eingeſchlummert. Mit eins iſt mir, als ob mich der Rudi
ruft: Sepherl! Jch will den Schlaf von mir abwehren

und mich aufrichken. Und da höre ich eine kalte, grauſame
Stimme ſagen. „Der letzte Haßbach.“ Gleich war ich
dann wieder wach und ſah Bubi friedlich neben mir
ſchlummern. Aber ſeither ſobald ich allein bin, höre
ich wieder die grauſame Stimme. Sag das nie mehr,
Rita. Gottlob jetzt gibt es wieder einen Grafen Rudi
Haßbach den älteren und einen Grafen, Rudi Haßbach
den jüngeren.“

„Wie glücklich mußt du ſein, Joſepha. So ein Kind
chen iſt doch etwas Wunderbares. Jch glaube, er wird
dem großen Rudi gleichen, er hat ſein blondes Haar und
die hellen Augen.“

Joſepha ſetzte ſich empor und beugt ſich über ihr Kind.
„Gib mir mein Kinderl, Rita.“
Dieſe legte den kleinen Rudi in die Arme ſeiner

Mutter. Joſepha drückte das kleine Bündel zärtlich an
ſich und ließ ſich von den kleinen Händen das Geſicht
ſtreicheln. Dann ſeufzte ſie tief auf.

Fortſetzung



Auszeichnung. Dem Pionier Franz Koennicke
von hier wurde für bewieſene Tapferkeit in den letzten

Kämpfen an der Somme das Eiſerne Kreuz ver
iehen.

Herbſtwetter. Dem in der Nacht zum Dienstag
niedergegangenen ſtarken Regen iſt meiſt trübes, herbſtliches Wetter gefolgt. Das Thermometer zeigte heute

morgen nur 7 Grad R. Wärme an, eine für jetzige Zeit
doch etwas zu kühle Temperatur. Der Regen war für die
Felder von großem Nutzen und hätte davon zur Förde
rung der ſpäten Früchte und im Jntereſſe der leichteren
Bearbeitung der Ackerfläche noch mehr fallen können. Da
gegen iſt der Eintritt herbſtlichen Wetters noch nicht er
wünſcht. Es harren noch viele Obſt- und Feldfrüchte ihrerBergung. Hoſen wir darum, daß uns noch einige warme,
ſpätſommerliche Wochen beſchieden ſind.

Höchſtpreiſe für Zwetſchen in der Provinz Sachſen
Unter dem 7. September iſt eine neue Verfügung des
Kgl. Oberpräſidenten der Provinz Sachſen über Höchſt
preiſe für Zwetſchen erlaſſen worden, die ſeitens
des Kgl. Landrats hierſelbſt in der heutigen Nummer
unſeres Blattes zur Veröffentlichung gelangt. Durch dieſe
Verfügung iſt es notwendig geworden, den auf Vorſchlag
der Preisprüfungskommiſſion für Obſt und Gemüſe und
im Einvernehmen mit den Nachbarkreiſen für den Kreis
Merſeburg feſtgeſezten Höchſtpreis von 7 Mark pro Zent-
ner Pflaumen fallen zu laſſen. Jm übrigen verweiſen wir
auf die Bekanntmachung ſelbſt.

Mit Kartoffeln eindecken. Für die Haushaltungen
muß es jetzt eine Hauptſorge ſein, ſich für den kommen
den Wimier und das nächſte Frühjahr mit Speiſekartoffeln
einzudechen. Jeder, der hierzu finanziell imſtande n
ſollte dies in den nächſten Wochen tun, da Kartoffeln
ausreichend vorhanden ſein werden. Für die Stadt wird,
wenn ſich jede Haushaltung ſoweit als möglich mit Kar
toffeln ve t, eine Erleichterung geſchaffen. Sie wird,
wie man uns mitteilt, in der Hauptſache dafür ſorgen,
daß ſie der minder bemittelten Bevölkerung den nötigen
Kartoffelbedarf ſicher ſtellt.

Jm Bereiche der Reichspoſtverwaltung müſſen a v
1. Oktober die üblichen Strafporktoſätze von
nicht genügend freigemachten Briefen erhoben werden.
Mit dem laufenden Monat endet die zweimongatige Uber
angsfriſt, die in dem Geſetz über die von den Poſt und
elegraphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichs

abgabe für die Monate Auguſt und September vorgeſehen
iſt. Jn dieſem zweimongatigen Zeitraum wird bei Briefen,
die nach den bisherigen Vorſchriften freigemacht ſind, nur
die Reichsabgabe, nicht das geſetzliche Zuſchlagporto von
10 Pfg. nacherhoben. Mit Ablauf dieſer Äbergangsfriſt
tritt an die Stelle des bisher erhobenen Nachportos das
ſogenannte Strafporto, es empfiehlt ſich e um vor
Schaden bewahrt zu bleiben, die ſeit dem 1. Auguſt d. J.
im ne und Telegraphenverkehr gehtenden neuen Ge
bührenſätze ſorgfältig zu beachten. Mit dem 30. September
endet übrigens auch die Friſt, in der jeder Teilnehmer
eines Fernſprechanſchluſſes oder eines Fern
ſprechNebenanſchluſſes berechtigt iſt, ſeinen Anſchluß mit
einmonatiger Friſt zu kündigen. Wer bis zum 1. Oktober
die Kündigung nicht bewirkt hat, bleibt an die für den

geltenden Beſtimmungen auch bezüglich
der Vertragsdauer gebunden. Der auf die Monate Auguſt
und September fallende Anteil der e
erhöhung wird bei der Einziehung der im dritten Viertel
des laufenden Rechnungsjahres fälligen Gebühren mitein
gehoben werden.

Ein neuer Schnellzug Berlin Frankfurt über
Halle Erfurt wird zum 1. Oktober eingelegt. Er ver
läßt Berlin um 8,86 Uhr abends und trifft in Frank
e um 5,50 Uhr früh ein; dort Anſchluß nach Saar
rücken und Metz. Der Gegenzug verläßt Frankfurt um

11,45 Uhr abends und 9,13 Uhr früh in Berlin. Mit
dem neuen Zuge werden auf der ohnehin ſtark befahrenen
Thüringer Strecke drei Nachtſchnellzüge Berlin Frank
furt und umgekehrt verkehren. Der beſtehende Nacht
ſchnellzug D1 von Frankfurt nach Berlin wird vom 1. Ok
tober zwiſchen Erfürt und Halle ohne Halt durchfahren
und infolgedeſſen etwas beſchleunigt werden, ab Erfurt
4,00 Uhr früh, an Berlin 8,00 Uhr vormittags

Vernichtet keine Pilzwurzeln. Jn manchen Wäl
dern iſt der Pilzreichtum gegen früher ſtark zurückge
gangen, was zum großen Teil auf das Vernichten der
Pilzwurzeln Zurückzuführen iſt. Vielfach werden die
Pilze mit der Wurzel herausgeriſſen. Das abgeſchnittene
untere Ende des Pilzſtiels mit den Wurzelfaſern findet
man auf dem Waldboden verderbend vor. Dieſe Beob
achtung kann man gerade jetzt häufig machen. Durch
ein derartiges Verfahren wird ein Ausrotten der Pilze
tüchtig gefördert. Man ſchneide ſtets den Pilz mit dem
Meſſer ab und laſſe den unteren Teil des Pilzſtieles
mit der Wurzel im Boden, die Schnittfläche decke man
mit Laub oder Moos wieder zu. Nur ſo kann uns der
Pilzreichtum dauernd erhalten bleiben.

Gemüſekonſerven und Faßbohnen. Nach einer Be
kanntmachung der Gemüſekonſerven Kriegsgeſellſchaft iſt
der Abſatz von Gemüſekonſerven und Faßbohnen durch
Herſteller und Händler bis auf weiters verboten.

Annahme von Fahnenjunkern während des Krieges.
Laut Armeeverordnungsblatt wurde für die weitere
Dauer des mobilen Zuſtandes beſtimmt: Die Annahme
der Fahnenjunker erfolgt fortan bei der Jnfanterie, den
Jägern und Schützen, der Kavallerie, der Feld und Fuß-
artillerie und den Pionieren allein durch die Komman
deure der aktiven Truppenteile, die zur Annahme von
Fahnenjunkern berechtigt ſind. Geſuche um Annahme
ſind an den Erſatztruppenteil. zu richten, der die Geſuche
prüft, begutachtet und dem Kommandeur des Feldtruppen
teils zur endgültigen Entſcheidung über die Annahme vor
legt. Die Einſtellung von Fahnenjunkern der Feld
artillerie iſt weiter von der Genehmigung des Kaiſers
abhängig. Bei dem Train und den Telegrahentruppen
werden Geſuche um Einſtellung als Fahnenjunker in
gleicher Weiſe an die Erſatztruppenteile gerichtet und von
dieſen dem TrainJnſpekteur» oder dem Chef der Feld
telegraphie im Großen Hauptquartier zur Annahme vor
gelegt Über Geſuche um Einſtellung als Fahnenjunker
ei den Eiſenbahntruppen entſcheidet auf, Vorſchlag des

Jnſpekteurs der Eiſenbahntruppen, an die die Geſuche
um Einſtellung zu richten ſind, die Generalinſpektion des
Militärverkehrsweſens.

Leder für das Schuhmachergewerbe. Nach Mit
teilungen des „Neuen e en Tagesdienſtes“ iſt
neuerdings wieder ein grö eres Quantum Leder für das
Schuhmachergewerbe zur Verfügung geſtellt worden, das
durch die Bezugskommiſſion der Handelsſtelle zur Ver
teilung gelangen wird. Es werden dabei den einzelnen
Betrieben auf den Kopf jedes Arbeiters 8,6 Kilogramm

See

Leder überwieſen. Damit erhält das Schuhmacherge-
werbe etwa den dritten Teil des normalen Friedensbe
darfes. Dabei iſt zwar zu berückſichtigen, daß gegen
wärtig der Bedarf an Leder im, Schuhmachergewerbe
bei weitem nicht ſo groß iſt wie im Frieden, weil ein
erheblicher Teil der Bevölkerung, und, zwar gerade der
jenige, der durch ſeine berufliche Tätigkeit einen beſon
ders ſtarken Verbrauch an Schuhwerk hat, zum Heeresdienſt eingezogen und infolgedeſſen mit ſeinem Bedarf
an Schuhwerk der Privatwirtſchaft nicht zur Laſt fällt.
Außerdem findet auch unter dem Einfluß der hohen
Preiſe für Schuhwaren und deren Ausbeſſerung in
weiten Kreiſen der Bevölkerung eine Einſchränkung des
Bedarfes ſtatt, ſo daß auch aus dieſem Grunde die dem
Schuhmachergewerbe neuerdings wieder überwieſene
Ledermenge einen erheblich größeren Teil des Bedarfs
deckt, als es in Friedenszeiten der Fall ſein würde.

Prämiierung der Schrebergärtenpächter im Wil
mowskiPark. Herr Landrat Freiherr v. Wilmowski,
bekanntlich der hochherzige Stifter des ſtädtiſchen Wil
mowskieParkes und der vorbildlichen Schre be r
gärtenanlage mit 62 Gärten in demſelben, hat jetzt
in Gegenwart des Kreisgärtners Reichel und des
Gärtnereibeſitzers Stadtverordneken Wittenbecher
eine Prämiierung aller Pächter, deren Gärten in
bezug auf Land und Früchteeinkeilung am beſten be
funden wurden, vorgenommen. Der Landrat begab ſich
zu den für Prämien in Betracht kommenden 20 Päch-
kern vier erſte, acht zweite und acht dritte Preiſe) in
jeden Garten, ſah ſich die Einrichtungen uſw. an, unter
hielt ſich mit den Leuten und ſprach ihnen ſeine vollſte

nerkennung für die bei der Pflege des ſchönen
Gartens offenbarke Liebe, Mühe und Sorgfalt aus. Mit
der Aufforderung, ſo fortzufahren in der Bekätigung des
Intereſſes an dem in der Kriegszeit doppelt wertvollen
Schrebergarten überreichte er dem Pächter die Preis
urkunde. Die Preiſe beſtehen in Ob ſtbäumen ſowie
Sache ne Johannisbeerhochſtäm-uren. Den Prämiierten iſt die Auswahl überlaſſen.
Die kurzen anerkennenden Worte des Landrats haben
auf alle tiefen Eindruck hinterlaſſen, deſſen fruchtbrin
gende Wirkung nicht ausbleiben dürfte. Das hohe för-
dernde Intereſſe an der SchrebergärtenSache bekundete
der Landrat weiter durch ſeine am Dienstag ausgeführte
Beſichtigung der Anlage des Schrebergärten-
Bereins Nord. Er weilte auch hier längere Zeit
und ſprach ſich hochanerkennend über Einteilung, ſowie
Pflege der Gartenanlagen aus.

Zn der letzten Vorſtandsſitzung des Vaterländiſchen
Frauenvereins für Merſeburg Land wurde dem Vorſtande
Mitteilung von der erfolgten Einſtellung einer Kreisfür
ſorgeſchweſter gemacht, die ſich vor allem der Säuglings
fürſorge und der Tuberkuloſebekämpfung annehmen ſoll.
Es ſind Mütterberatungsſtunden eingerichtet in Papitz,
Lützen, Kötzſchau, Schafſtädt und Benndorf. Jm Anſchluß
an die Beratungsſtunde findet immer ein kleiner Kurſus
für Mütter ſtatt dieſe Einrichtung erfreut ſich eines recht
guten Zuſpruches ſeitens der Mütter und Hebammen. Wo
Tuberkuloſe Krankheit oder Verdacht angetroffen wird,
ſucht die Schweſter durch Belehrung einzuwirken. Die lange
verwaiſte Schweſternſtation Merſeburg-Land iſt ſeit dem
1. Juni mit einer Diakoniſſe aus Halle wiederbeſetzt wor
den. Der bisherigen Schweſter Helene Hamann, iſt die
Gemeindepflege in den Ortſchaften Meuſchau, ECollenbey,
Werder und Venenien übertragen worden, gleichßeitig übt
ſte die Aufſicht auf dem vom Verein neu errichteten Kin
derſpielplatz in Venenien aus. Der Verein hat für die zum
Heeresdienſt einberufenen Schweſtern aus den Stationen
Lauchſtedt, Röglitz, Papitz, Delitz a. B. Erſatz in die Sta
tionen ſenden können, für die zurzeit noch verwaiſten
Stationen Kitzen, Paſſendorf und Ermlitz ſind die Mutter
häuſer erſucht worden, Erſatz zu ſenden, ſo daß hoffentlich
in kürzeſter Zeit ſämtliche Stationen wieder beſetzt werden
können. Der Verein hat in Wehlitz eine Familiengarten
Anlage geſchaffen, die von den Einwohnern mit großer
Freude begrüßt worden iſt. Es konnten leider nicht alle
Anmeldungen berückſichtigt werden; es iſt daher noch ein
größeres Eelände zugekanft worden, ſo daß nunmehr alle
Wünſche befriedigt werden konnten. Jn Lehna und Paſſen.
dorf ſind ähnliche Anlagen in Ausſicht genommen. Die
vom Verein eingerichteten Kriegsküchen in Papitz, Schkeu
ditz, Paſſendorf, Wehlitz, Lehna, Albranſtädt, Lützen und
Dürrenberg erfreuen ſich des größten Zuſpruches. Die

Kriegsküche in Dürrenberg wurde vom Vorſtande einer
eingehenden Beſichtägung unterzogen; ihre ebenſo zweck
mäßige wie anſprechende Geſtaltung fand allgemeinen
Beifall. Die vom Verein eingerichteten Kleinkinderſchulen
in Wallendorf, Schkopau, Beuchlitz und Paſſendorf, ſowie

in d geben von neuem den Beweis, wie notwendig
ſolche Anſtalten ſind, es ſoll darauf hingewirkt werden,
daß möglichſt viele ſolcher Anſtalten im Kreiſe eröffnet
werden. Die vom Verein eingerichtete Kriegswaiſenver
ſicherung hat den Beifall des Vorſtandes und der Mit
glieder gefunden bisher ſind 55 Patenſchaften gemeldet,
während bis jetzt dem Verein 53 Kriegswaiſen gemeldet
ſind, die nach dem 1. Auguſt 1914 geboren und deren Väter
gefallen ſind. Hiervon ſind 15 endgültig verſichert. Jm
Winter ſollen Wanderhaushaltungskurſe eingerichtet wer
den. Beginn des erſten Kurſus Mitte Oktober, die Leitung
wird die Kreisjugendpflegerin Frl. Barow in Schkeuditz
übernehmen; die Kreisfürſorgeſchweſter Schweſter Agnes
Meyer wird in dieſen Kurſen Vorträge über Säuglings
pflege halten.
Zahlreiche neue Einberufungen älterer unausge

bildeter Landſturmpflichtiger im Alter von 40 Jahren
und darüber erfolgen heute und gegen Ende des Monats.
Aus dem Kreiſe Merſeburg ſollen gegen 800
Mann in de kommen. Gemuſtert ſind dieſelben be
reits vor Jahresfriſt. Sie waren bisher aber zurückgeſtellt
und dürften jetzt höchſtwahrſcheinlich auch nur für den
Etappen- bezw. Beſahungsdienſt in Ausſicht
genommen ſein.

Obſtverkauf. Um der Einwohnerſchaft unſerer
Stadt Gelegenheit zum billigen Obſteinkauf zu bieten,
werden am Sonnabend vormittag, von 9 Uhr ab,
im Wilmowskigarten kleinere Poſten Apfel,
Birnen und Pflaumen zum Verkauf gelangen.

Zwei Tage ohne Brot ſind, wie das „H. V.“ be
richtet, die in den Baracken des im Bau begriffenen
Ammoniakwerkes im benachbarten Dorfe Leung
e ehe Arbeite geweſen Voreinigen Wochen ſoll es ſchon einmal drei Tage lang kein
Bro! gegeben haben. Das Brot liefert, weil die im Bau
begriffene eigene Bäckerei den Bedarf noch nicht decken
kann, der Weißenfelſer er Jnfolge dieſer
Vorkommniſſe kehren viele Arbeiter dieſer Arbeitsſtelle
den Rücken. Nach demſelben Blatte haben auch ver

ſtatte.

ſchiedene andere Anordnungen bez. des Mittageſſens auf
dem Werke unter den Arbeitern ſtarken Unwillen er
regt, deren Abänderung unbedingt vorgenommen werden
müßte. Unter ſolchen Umſtänden iſt es übrigens kein
Wunder, daß auf den anliegenden Feldern ſoviel Diebe
reien vorkommen. Hunger küt weh!

Schwindlerin. Seit einigen Tagen gibt in unſerer
Stadt eine Frauensperſon eine Gaſtrolle, die Be
ſtellungen auf Butter entgegennimmt und ſich den
Betrag hierfür im voraus zahlen läßt. Selbſtverſtändlich
läßt ſich die Schwindlerin nach Empfang des Geldes nicht
wieder ſehen, aber auch die beſtellte Bukter trifft niemals
ein. Die Gaunerin wird als eine Frau von kleiner Statur
beſchrieben, die in ſchwarz gekleidet iſt. Vor der Schwind
lerin wird gewarnt. Bei einem erneuten Auftreten wolle
man dieſelbe feſthalten und die Polizei ſofort benach
richtigen, der auch weitere Meldungen über erneute Gaſt
rollen zu übermitteln ſind.

H Wegwitz, 18. Sept. Der Landwirt Hugo Zahn
iſt zum erſten Schöffen für die Gemeinde Wegwitz auf
die Dauer von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden.

g. Döllnitz, 11. Sept. An Stelle des erkrankten Gen
darmeriewachtmeiſers Schulz IV hier ſind die Herren
Gendarmeriewachtmeiſter Nie mann Ammendorf und
Rächter Gröbers mit der Vertretung des Bezirks Döll

nitz betraut worden gleichzeitig iſt ſowohl in Döllnitz als
guch in Gröbers je ein Hilfsgendarm beſtellt und zur
Anterſtützung beigegeben. Mit dem 1. September war
auch eine Verſetzung des Herrn Wachtmeiſters Schultz IV
vorgeſehen, indem derſelbe nach ſeiner wiedererlangten
Geſundung nach Ermsleben bei Aſchersleben überſtedeln
wird und für die hieſige Stelle Herr Wachtmeiſter
Müller Wettin auserſehen worden iſt.

8. Aus der Saalaue, 13. Sept. Das, was trotz allen
ſonſtigen Übelſtänden, die beſonders in der Kriegszeit her
vortreten, doch ein großer Vorzug des Beamtenſtandes iſt,
nämlich die ſchöne Ferienzeit, das gibt es für den Land
mann nicht. Seine Arbeit ruht keinen Tag. Mindeſtens
muß er das Vieh beſorgen, wenn die Witterung das Be
treten des Achers verbiehet. Selbſt nach der Ernte gibt es
keine Pauſe, denn da heißt es: aufs neue das Feld für die
Winmterſant beſtellen. And ſo ſieht man dann neben den
Scharen, die guf den Kartoffelfeldern agrbeiten, wieder den
Pflug über die Felder gehen, und die Säemaſchinen ſtreuen
den Samen aus für die nächſte Ernte. Der Landmann
kennt keine Ruhe. Auch wir ſind Söäeleute. Auch wir
ſtreuen in die Furchen unſeres Lebens. Die Saatzeit iſt die
Jugend. Jm Frühling unſeres Lebens müſſen wir darum
jeden Tag benutzen, dürfen nicht müde werden, denn die
Jahre vergehen, und die Jugend iſt bald dahin. Wehe
dem, der dieſe nie wiederkehrende Zeit verſäumt. Wenn
andere die reifen Garben einfahren, ſteht er dann da mit
leeren Händen. Aber nicht nur im Frühling beſtellt man
den Acher, auch der Herbſt iſt dazu die rechte Zeit. Au
der gereifte Mann tut noch Säemannsarbeit. Freili
arbeitet er michtfür das laufende Jahr. Erſt das folgende
bringt die Ernte. So ſtreuen wir alle Keime aus auf
Hoffnung. Nicht uns ſelber kommt es zu gute, ſondern
dem kommenden Geſchlecht. Wollen wir aber deswegen
die Arbeit unterlaſſen, weil wir vielleicht nicht ſelber noch
ihre Frucht genießen, weil andere S wo wir geſät haben Wollen wir beinen Obſt u hr p.
weil wir ſchon zu galt ſind, um noch von ihm zu eſſen
Werden nicht ſpäte Enkel uns noch ſegnen für dieſe ſelbſt
loſe Fürſorge? Was wir tun an unſeren Kindern, die
Kennkniſſe, die wir ihnen verſchaffen, die Erziehung, die
wir ihnen geben, das iſt ſolche Herbſtſaat, die lange in
der Erde liegt, über die ſich der Schnee unſeres eignen
Leichentuches einſt breitet. Nur die erſten grünen Keime
ſchauen wir noch und frohe Hoffnung erfüllt uns mit
Freude. Die Früchte ſelbſt werden nur ſie ernten, denen
all' unſere Arbeit und Sorge gilt. Aber wir wiſſen, einſt
kommt der Frühling, und was ſchlummernd lang ver
borgen lag, erwacht zu neuem Leben. Dann erkennen
auch die Kinder, wie weiſe und gut die Eltern waren,
die den Pflug tief hineingedrückt haben in des Kindes
Seele, die mit Ernſt und oft mit Strenge ſich bemüht
haben, gutes hinein zu pflanzen. Ein ſpäter Dank wird
ihnen dann noch zuteil, und ſpät iſt beſſer, als gar nicht.

Mücheln und Amgebung.
14. September.

Mücheln, 13. Sept. Am Montag nachmittag trafen
die angemeldeten Verwundeten aus dem Merſeburger La
garekt mit einigen Schweſtern hier ein. Vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, zogen die Krieger unter Geſang nach
dem ſchön gelegenen Waldhaus. Dort angelangt, wurde
ihnen Kaffee und Kuchen gereicht. Gute Seelen hatten
es ſich nicht nehmen laſſen, den Kriegern die Stunden
des Hierſeins durch Unterhaltung, Liebesgaben, vor allem
Kuchen, woran ſich unſere Braven ordentlich ſatt eſſen
konnten, zu verſchönen. Wein, Zigarren uſw. nahmen
ſte für die daheimgebliebenen Kameraden mit. Nach dem
Kaffee waren ſie vergnügt bis zur Abfahrt. 29 Uhr
zogen die Gäſte unter Geſang, begleitet von groß und
klein, nach dem Bahnhof. Schweſtern und Verwundete
dankten mit warmen Worten und ſchieden unter einem
Hoch auf all die lieben Spender von hier.

Mücheln, 13. Sept. Wegen Majeſtätsbelei-
digung wurde in nichtöffentlicher Verhandlung der
Strafkammer in Naumburg der deutſchpolniſche Arbeiter
Johann Hell feier aus Lützkendorf verurteilt. Am
Gaſtwirtſchaft von Sachſe hier zwei Zivilgefangene ruſſi

Nationalität e und ſich in ehrverletzender
eiſe über den deutſchen Kaiſer geäußert. Ferner hatte

er den Heizer Friedrich Pivon, der das Geſpräch mit an
gehört hatte, mit Totſchlag bedroht, wenn er Anzeige er

Die Strafe iſt auf 6 Monate 10 Tage ſeſtgeſetzt
wordew

Lützkendorf, 13. Sept. 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus
iſt in Naumburg dem Arbeiter Felix Przepinſkowſki
zuerkannt worden, weil er einem Betrunkenen das Porte
monngie mit 12 Mark aus der Taſche und einem anderen
ſeine Axt von der Arbeitsſtelle geſtohlen hatte. e

Gröſt, 13. Sept. Eine Pantſcherei ſchlimm-
ſt er Art war durch das Nahrungsmittelunterſuchungs
amt in Merſeburg aufgedeckt worden. Jn zwei Milch
proben aus dem Gute Hieſelhahn hier waren auf
100 Teile Milch 15 bis 20 Teile Waſſer, ſowie Schmutz
und Kuhkot in ſolchen Mengen feſtgeſtellt worden, daß dieMilch als ungenießbar und geſundheitsſchädlich bezeichnet
worden war. Wegen Nahrungsmittelfälſchung hatte das

25. April hatte der Zu hſe in polniſcher Sprache in der
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Sachſenhauſen,

vor Durſt.

ruſſiſche Kriegsge-

Getterwarte.
V. W. am 15. 9.: Ziemlich heiter, trockenTag. angenehm. 16. 9.: Ziemlich trüb, mild,

Tuneriſches.
Eine Rückerinnerung an das 5. Allgemeine Deutſche
Turnfeſt in Frankfurt a. M. vom 25. bis 29. Juli 1880.

Von einem damals 20jährigen Merſeburger Turner.

Nacht kühl,
Regen.

Da zogen wir nun Sonnabend früh 125 Uhr mit wehen
den Fahnen und klingendem Spiel vom Marktplatze aus
nach dem Bahnhofe, um uns mit noch vielen Tauſenden von
Turnern, welche aus allen Gauen Deutſchlands und weit
darüber hinaus herbeiſtrömten, nach der Jeſtſtadt Frankfurt
a. M. zu begeben, denn Deutſchlands Söhne ſollten hier
ihre Kraft erproben und Zeugnis ablegen von ihrer turneri
ſchen Tüchtigkeit und Stärke.

Die Teilnehmerzahl von Merſeburg betrug wohl 20, da
runter waren einige Gäſte. Wir fuhren alſo mit den Tur
nerExtrazuge der Berliner. Welch' eine Hinfahrt
Wer von den Teilnehmern kann ſich noch der Fahrt erin
nern Welch eine Begeiſterung, welche Brüderlichkeit,
welche Treue leuchtete da uns all' in den Augen. Wie oft
erſcholl aus all' den Eiſenbahnwagen das Deutſchland über
Alles Mir perſönlich bleibt dieſe Hinfahrt unvergeßlich.
Jn Eiſenach kamen wir in der Mittagsſtunde an, hier war
Maſchinenwechſel und gleichzeitig programmmäßig Maſſen
ſpeiſung der Turner auf einer in unmittelbarer Nähe des
Bahnhofes mit langen Tafeln und Bänken verſehenen
terraſſenartigen Wieſe. Unſer Gepäck blieb einſtweilen im
Eiſenbahnwagen, nach der Speiſung rollten wir weiter und
kamen ſo gegen 8 Uhr abends in Sachſenhauſen an. Hier

wie Hier e ausgeſtiegen, unſere Koffer, welche
wir beſtimmungsgemäß vorher zu Hauſe mit Auſſchrift ver

ehen mußten (Name, Ort, Gau, Kreis) wurden uns von
dem dazu gewählien Empfangs-Komitee, Mitglieder aus

aus der Hand genommen, auf mehrere
große Rollwagen verſtaut und nach einem großen Schulplatz
in Frankfurt a. M. gefahren, mittlerweile formierten wir
uns zu Sechſerreihen und marſchierten ſodann unter Geſang
ebenfalls an dieſen Ort, um unſere Koffer wieder in Em
pfang zu nehmen. Die Jdee war ja nicht ſchlecht, wir
brauchten kein Geäck zu tragen, es ſollte aber anders kommen.
Zeugte ſchon der Empfänger in Sachſenhauſen ſo recht von ſtür
mender wahrer Begeiſterung für unſere deutſche Turnſache, ſo

war es ein Tag der reinen Freude für uns alle, als wir
überall „Willkommen“ und abermals „Willkommen ihr
deutſchen Turner“ entgegenrufen hörten. Für mich, als zum
erſten Male eine derartige Begeiſterung verſpürend, war dies
überwältigend, packend Mittlerweile war es 9 Uhr ge
worden, wir kamen auf dem Schulplatze an und erblickten
auch ſchon von weitem die hochbeladenen Rollwagen mii dem
vielen Gepäck uſw. Markierte Pfähle und Tafeln, kreis
und gauweiſe zergliedert, kennzeichneten die Stelle, wo wir
uns aufzuſtellen hatten. Eine große Abſperrung war not
wendig, denn niemand durfte zunächſt in dieſen Kreis hinein.
Oben auf dem Wagen ſtanden mehrere Turner und riefen
nun die Namen aus, die auf den Koffern ſtanden. Ja, wie
ſchön das ausgedacht war, ſo verfehlte es doch ſeinen Zweck,
denn die Namen wurden wohl ausgerufen, aber es dauerte
doch manchem zu lange und infol edeſſen durchbrach man die
Kette und rückke den Wagen immer näher, um vielleicht bei
der Verteilung des Gepäckes mit helfen zu können. Auf
einmal erſcholl ein Kommando, mit Stentorſtimme riefen
einige Komitee- Mitglieder welche jetzt vor Augen ſahen,
was da kommen mußte zurück, und nochmals zurück.
Teilweiſe half das. Unmittelbar darauf ſah inan, wie auf
einem der Wagen die hochaufgeſtapelten Gepäckſtücke, Koffer
uſw. herunterpurzelten und nun gab es kein Halten mehr,
die Maſſen erſtürmten die Wagen. Es gab ein Buntdurch
einander, doch wurde noch Einhalt getan und es kam dann ſo
weit, daß die Koffer auf dem großen Platze ausgebreitet
wurden, wenn auch verſchiedentlich Wäſche, Kämme, Bürſten
und dergleichen herumlagen, welche aus den aufgeſprungenen
Koffern ſtammten. Es war dies allerdings ein betrübendes
und unruhiges Bild. Nun wurde es uns aber bange um
unſere Koffer. Wir gingen nun es war Mondenſchein
auf die Suche, und ſo glückte es mir gleich beim erſten
Gange, unter den Hunderten von Koffern meinen eigenen
zu finden und gleichzeitig noch zwei von Merſeburg. Wir

ſuchten und ſuchten nun weiter und fanden dann auch alle
bis auf einen, welcher einem älteren Turnfreunde gehörte.
Es wurde immer ſpäter und dunkler, uns brannte die Zunge

Der alte Herr ſaß auf einem Koffer und jam
merte um ſein Gepäck, hatte er doch ſein ganzes Geld darin
untergebracht. So leichſinnig dies auch war, das Geld in
den Koffer zu tun, ſo hatten wir ſelbſtverſtändlich Mitleid
genug und erboten uns, ihm einſtweilen mit dem Nötigen
zu helfen. Unſer damaliger Gauvertreter ermahnte nun zum
Auſbruch, einige Jrgnkfurter Jührer mit Armbinden waren
zur Stelle, ein jeder von uns nahm ſeinen Koffer in die
e und ſchon war man im Begriff abzurücken nach unſerm

uartier „Zur großen Lederhalle“, da drehe ich mich nach
unſerm Reiſegefährten nochmals um, er ſaß immer noch auf
dem Koffer und jammerte. Jch trete hinzu, um ihn zu ber

ruhigen, ſehe aber zugleich nach dem Koffer worauf er ſaß,
denn wir hatten ja alle die unſeren, da ſtellte ſich denn heraus,
daß unſer lieber alter Herr und Turngenoſſe nun ſo lange,
wie er gejammert hatte, auf ſeinem eigenen Koffer, geſeſſen
hatte. Das Hallo, das es nun gab, zugleich die Freude, ich
kann es nicht genug ſchildern. Jm Stammquartier des
X I. Turnkreiſes, wo wir den Abend noch verbrachten,
meldete ſich unſer lieber alter Herr aus Dankbarkeit und
Freude zu einem Vortrage, wozu er auf den Tiſch kletterte
und trug vor: „Wir wollen mal fahren in's Heu! weiter
iſt mir von dieſem Abend nichts mehr erinnerlich. Unſer
Turnbruder weilt nicht mehr unter den Lebenden, ſchon längſt
ſchlummert er in kühler Erde. (Schluß folgt.)

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg, 14. Sept. Der Arbeiter

Paul P. und deſſen Ehefrau Antonie in Kötzſchen hatten
am 22. Juli 1916 auf dem Neubau der Stickſtofſwerke
in Leung gemeinſchaftlich ohne Genehmigung des Be
ſitzers Holzabfälle geſammelt. Dabei fand die Frau P.
eine dem Zimmermann Ackermann aus Kriegsdorf ge
hörige Handſäge im Werte von 2 Mk. 50 Pf., die ſie
nicht ablieferte. Wegen des Holzdiebſtahls erhielt jeder
eine Geldſtrafe von T Mk. ev. 1 Tag Haft, die Ehefrau
P. außerdem noch wegen Unterſchlagung eine ſolche in
Höhe von 8 Mk. ev. 1 Tage Gefängnis. Die Arbeiter
Paul M. und Bruno St. in Leipzig-Gohlis hatten am
17. Auguſt 1916 in der Flur Weßmar gemeinſchaftlich
dem Arbeiter Ferdinand Welz 2, der Witwe Anna
Schmidt K und dem Arbeiter Franz Preußer 1 Gans
im Geſamkwerte von 135 Mk. geſtohlen, bei ihrer Feſt
nahme durch den Gendarmeriewachtmeiſter dieſem auch
einen falſchen Namen angegeben. Wegen letzterer über
tretung würde M. mit 3 Mk. ev. 1 Tag und wegen des
Diebſtahls mit 3 Wochen Gefängnis, St. wegen des
Diebſtahls und der übertretung unter Berückſichtigung
ſeiner Jugend und bisherigen Unbeſcholtenheit mit einem
Verweiſe beſtraft. Der Bäckergeſelle Robert G. in
Merſeburg hatte einen amtsrichterlichen Strafbefehl in
Höhe von 10 Mk. ev. 2 Tagen Haft erhalten, gegen den
er Einſpruch erhoben hatte. Er ſollte am 20. Juli 1916
ohne behördliche Genehmigung auf einem Fahrrade ge
fahren ſein. Er zog vor Eintritt in die Verhandlung
ſeinen Einſpruch aber wieder zurück. Der jugendliche
Bierfahrer Friedrich V. aus Merſeburg hatte am 15. Juli
1916 dem Arbeiter Glowatzky von hier eine Taſchenuhr
im Werte von 5 Mk. geſtohlen. Das Gericht erkannte
unter Berückſichtigung ſeiner Jugend auf einen Verweis.

Die Aufwärterin Ling St. in Merſeburg hatte einen
amtsrichterlichen Strafbefehl zugeſtellt erhalten, weil ſie
im Juni 1916 als Jugendliche unter 18 Jahren ſich noch
nach 9 Uhr abends zwecklos in den Straßen hieſiger Stadt
aufgehalten haben ſollte. Auch war ihr eine polizeiliche
Strafverfügung über 5. Mk. ev. 1 Tag Haft zugeſtellt
worden, weil ſie ungebührlicherweiſe ruheſtörenden Lärm
erregt haben ſollte. Bezüglich beider Strafbeſcheide hatte
ſie den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt. Die
polizeiliche Strafverfügung hatte bereits die Rechtskraft
erlangt. und wurde der Einſpruch zurückgenommen.
Wegen des zweckloſen Aufenthalts auf der Straße er
kannte das Gericht auf eine Geldſtrafe von 6 Mk. ev.
2 Tagen Gefängnis.

Handel und Verkehr
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Auguſt 1916.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war die Beſchäf
digung im Auguſt des Jahres gut, z. T. ſehr lebhaft. Sie
war der des Juli 1916 und Auguſt 1915 faſt durchweg
gleich, mehrfach auch beſſer. Der Abſatz in Briketts und
Rohkohlen war gut; die Nachfrage nach Bribetts konnte
öfter nicht gedeckk werden. Auch die Wagenbeſtellung für
den Verſand war ausreichend. überarbeit iſt, wie bisher,
in größtem Amfange geleiſtet worden. Der Mangel an
Arbeitern beſteht ungeſchwächt weiter fort.

CLiteratur, Runst unck Wlissenschaft.
O Die Kriegsfahrten S. M. S. „Karlsruhe.“ Von

Kapitänleutnant Auſt. Mit 5 Abbildungen und 1 Karte.
Karsruhe 1916. G. Braunſche Hofbuchdruckerei und Ver
lag. Preis geheftet Mk. I. gebunden Mk. 2 Wie
die „Emden“ glorreichen Gedenkens, ſo hat auch die
„Karsruhe“ durch ihre kühnen Taten die Begeiſterung
des deutſchen Volkes erweckt. Jede neue Kunde ließ unſere
Herzen höher ſchlagen und ſtärkte uns im Glauben an
den Sieg und im Trotze gegen unſere Feinde. Und immer
noch iſt die Ungewißheit nicht erhellt, die um die Kriegs
fahrten und das Schickſal des Kreugers ſchwebt. Kapi
känleutnant Au ſt von der Karlsruhe beſchreibt nun hier
nach ſeinem Tagebuch dem einzigen, das gerettet
wurde was ſie getan hat ſeit Kriegsausbruch und wie
das Geſchick ſie ereilte, eine wirklichkeitsgetreue, packende
Schilderung, voll Humor und Abenteuerluſt, veranſchau
licht durch eine Anzahl photographiſcher Aufnahmen.
Was die Taten der „Karlsruhe“ in uns weckten, in dieſem
Buche lebt es wieder auf und ſtärkt uns wieder im
Glauben an den Sieg, im Trotze gegen unſere Feinde.

ehe

Vermischtes.
Vermächtnis für das Berliner Münzkabinett. Geh.

Regierungsrat Karl v. Kühlewein, der verſtorbene
Direktor der Berliner Straßenbahn, hat dem Münz
kabinett im Berliner Kaiſer Friedrich-Muſeum eine
wertvolle Sammlung lettwillig hinterlaſſen.
hält 5000 Berliner Medaillen, die ſich in ungefähr gleicher
Zahl auf das Kaiſerhaus, die Stadt Berlin und ihre Beſonders
Körperſchaften, geſchichtliche Perſönlichkeiten und Pri

vatleute verteilen. Dazu gehören noch 700 Kopien
ſolcher Berliner Medaillen.

Gruüdſteinlegung eines Erholungsheims in
Württemberg

Sie ent

Jn Gegenwart des Königspagares, ſowie
von Vertretern des Württembergiſchen Staatsminiſteri
ums und ſonſtiger Staatsbehörden, ſämtlicher Württem
bergiſcher Handelskammern, von kaufmänniſchen und tech
niſchen Vereinen uſw. wurde in Urach am Sonnkag
der Grundſtein zu dem 9. Erholungsheim (dem erſten in
Württemberg) der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns
erholungsheime (Wiesbaden) nahe der Stadt auf freier
Höhe mit einer ſchlichten, der ernſten Zeit angepaßten
e

Auch ein Wiederſehen. Aus Kaſſel wird geſchrieben:
Dorfe erhielt von ihrem Sohne, der in Rußland kriegs-

n

e

Eine Bauernfamilie in einem benachbarten

gefangen iſt, eine Photographie zugeſandt, die ihn in
mitten einer ruſſiſchen Bauernfamilie zeigt, bei der er
in Arbeit ſteht. Dieſes Bild ſah ein ruſſiſcher Kriegs
men der bei der hieſigen Familie zur Arbeit
ommandiert iſt, plötzlich kamen ihm Tränen in die
Augen und ſchluchzend rief er: „Meine Eltern, meine
Eltern So war es auch.

Blauſtiftſchmuggel. Jn St. CaludeſurBienne
ſtehen augenblicklich 11 Perſonen vor Gericht unter
der Anklage, verbotenen Handel mit Deutſchland ge
trieben zu haben. Die Anklage ſtützt ſich darauf, daß
eine Zollbehörde im Jura in einem augenſcheinlich mit
Apfeln beladenen Wagen 9200 Kilogramm
Blauſtiſte entdeckt hal. Der als Sachverſtändiger
vernommene franzöſiſche Bleiſtiftfabrikant Gilbert ſtellte
feſt, daß die Blauſtifte nur in Deutſchland hergeſtellt
worden ſein können. Das Echo de Paris ſchließt daran
die betrübende Mitteilung, daß Frankreich bis vor dem
Kriege vollkommen abhängig von der deutſchen Bleiſtift
induſtrie war, da man nur vier Fabriken mit 600 Ar
beitern zählte, während allein in Nürnberg 15 Fabriken
10 000 Arbeiter beſchäftigen. Jnfolge der langen Dauer
des Hrieges ſind insbeſondere Blauſtifte in Frankreich
ſehr ſelten geworden und außerordentlich teuer, ſo daß
der Schmuggel, wenn er geglückt wäre, ſehr viel Geld
eingebracht hätte

Die heilige Stadt der Jnkus.
wichtige archäologiſche Kunde Dort hat der Yale-
Profeſſor Bingham die heilige Stadt der Jnkus
Tampu-Tokko wiederenkdeckt, die ſelbſt die
ſpaniſchen Eroberer nie erreicht hatten, da ſie von den
Eingeborenen immer irre geführt worden waren. Durch
wilde und reichſte Vegetation ſeither trefflich verborgen,
hat ſich dieſe bedeutende Ruinenſtätte mit ihren großar
kigen Feſtungsmauern, Häuſern und Tempeln, aus ge
waltigen viereckigen Steinblöcken errichtet, noch faſt
vollſtändig erhalten. Die Amerikaner werden ſie der
wiſſenſchaftlichen Forſchung wiedergeben.

Herabſetzung des heiratsfähigen Alters für männ
liche Perſonen in Rußland. Einer Petersburger Mel
dung zufolge beſchloß der Miniſterat infolge der unge
heuren Verluſte an Menſchenleben, die Rußland während
des Krieges teils durch Epidemien im Lande und an der
Front, teils durch ſchwere Opfer in den Kämpfen erten habe das Mindeſtalter für männliche Perſonen
für den Eintritt in die Ehe von 20 auf 18 Jahre
herabzuſetzen. Das Alter der Frauen bleibt unver
ändert 17 Jahre.

Neueste Nachrichten.
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 14. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

In der Schlacht an der Somme beiderſeitiger Artille
riekampf von größter Heftigkeit. Wiederholte ſtarke
feindliche re zwiſchen Ginchy und der Somme und
an mehreren Stellen ſüdlich des Fluſſes ſind blutig zu
rückgeſchlagen. Bei Gegenſtößen iſt teilweiſe Gelände ge
wonnen, es wurden Gefangene und Beute eingebracht.

Aus Peru kommt eine

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Rechts der Maas entſpannen ſich unter zeitweiſe ſehr

lebhafter Feuertätigkeit im Abſchnitt ThiaumontCha
pitrewald Infanteriegefechte weſtlich der Souvilleſchlucht.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern,

Die Lage iſt unverändert.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Jn den Karpathen iſt ein ruſſiſcher Sturmverſuch auf
den Capul mißlungen. Weſtlich des Capul wird noch
gekämpft.

Jn Stebenbürgen keine Ereigniſſe von Be
deutung.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Jn der Dobrudſcha ſind die deutſchen, bulgariſchen
und türkiſchen Truppen unter erfolgreichen Kämpfen im
weiteren Vordringen.

Mazedoniſche Front.
Erhöhte Gefechtstätigkeit beiderſeits des Oſtrowo

Sees, an der Moglena-Front und öſtlich des Wardar.
Nördlich des CeplankaBlanina, ſowie am Kukurnz und
am Kovil wurden wiederholte ſtärkere feindliche Angriffe
e Kavalla iſt von bulgariſchen Truppen be
etzt.

Erſter Eeneralquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Die Franzoſen kaufen ſpaniſche Zeitungen auf.
Berlin, 14. Sept. Aus London erfährt die „Voſſ.

Ztg.“, daß ein Pariſer Syndikat in Spanien mehrere
Zeitungen angekauſt hat.

Zar ſkandinaviſchen Miniſterkonferenz
Baſfel, 14. Sept. Nach einer Privatmeldung aus

Bern wurden zu der am 19. September in Chriſtiania
ſtattfindenden Zuſammenkunft der ſfkandinaviſchen
Miniſter Vertreter der Schweiz und Hollands eingeladen.

in Norwegen wird der Zuſammentritt mit
größter Genugtuung aufgenommen.

Sarrails Anerkennung.
Lugano, 14. Sept. Die römiſche „Agenciag Jnfor

mation“ meldet aus gut unterrichteter Quelle, daß man
nicht nur nicht an die Abberufung des Generals Sarrail
gedacht habe, ſondern daß im Gegenteil die unter großer
Schwierigkeit geleiſtete militäriſche und politiſche Arbeit
Sarrails in den Kreiſen der Entente große Anerkennung
gefunden habe.

Zur Miniſterkeiſe in Griechenland
Bern, 14. Sept. „Secolo“ meldet aus Athen: Die

Demtſſton Zaimis hat ungeheuren Eindruck gemächt. Es
geht das Gerücht von einem kommenden Miniſterium
Mitrakopulos. Die Geſandten des Vierverbandes be
mühen ſich, Zaimis von ſeinem Entſchluß abzubringen.



gen.e AnzeiFür die Aufnahmen der An eigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir

werden die
geber nach Mögli

Den Feiſchermeiſtern Hermann
Sturw, Dammſtraße Nr 17, und
Suſtav Franke jun. An d. Geiſel
Nr. 2. in ar iſt auf Grund
der Beſtiinmungen des Geſetzes
vom 28. September 1915 und der
Ausführung beſtimmungen vom
27. September 915 Amtsbl. 1915
Seite 298 wegen Unzuverläſſigkeit
die Ausubung ihres Fleifcherei
betriebes auf die Dauer von vier
Wochen vom 18. September 1916
an Anterſagt.Wir fordern diejenigen Haus
baltungen, die bei vorgenannten

Haben ei tragen laſſen, auf, ihre

eines anderen Fleiſchers valdigſt
in der Freiſchſtelle, Rathaus 1 Tr
Zimmer 4, bew'rken zu wollen
in der Zeit von 8—1 Uhr vorm.

Merſeburg, den 12. Septbr. 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung
Am Sonnabend den 16. Sep

kember 1916
von vormittags 9 Uhr an

gelangen im Wilmowskigarten
kleinere Poſten
Aepfel, Yirnen u Pflaumen
wur an hi. ſige Einwohner zum
Verkauf.

Die Pflaumen werden in
Mengen bis zu 5 Pfund à 10 Pfg.
abgegeben.

Für Apfel und Birnen gelten
t e von uns feſtgeſetzten

reiſe.
Merſeburg, den 14. Sept. 1916

Der Magiſtrat.n
Donnerstag den 21. Sept. 1916

abends 8 Uhr, Ue?ung der Jahr
gänge 1918/16, 1914/17, 1915/18
6 am Gerätehauſe HalleſcheStraße Nr. 19.

Der ſtädtiſche Branddirektor

Acker Und
Wlecend.mpchtung

Sonnabend den 16. Sept. d. F.
findet im Gaſtkof Zum deutſchen
Kalſer“ in Sag kepan vor
Wtteg be an

Jm Auftrage des Beſitzers:Albert Franke, e e

zu kaufen geſucht.

niederzulegen.
Etn noch guter kleiner

Kleigerschrank
wird geſucht. Off. unt. Kleider
ſchrank an die Exped. d. Bl.
Schlaſſoſa, Flurgarderobe
u. Bettſtelle m moderner

3telliger Matratze,
alles ſehr gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preis unter
„Schlafſofa' an die Exsed. d. v

Gebrauchtes franz

Bill ard,
kann auch defekt ſein, billig zu
kaufen geſucht. Off. m. billigſt
Preis unter L H S an die
Cöthenſche geitung Cötben i. Anh.
Moöbl. Zimmer zu vermeten,

event. mit Schlafzimmer für 2
Herren paſſend

Möbſlertes mmer
zu verm eten Sotthardtſtr. 27 F.

kf. d ohr- Ale.

keine
Verantwortung übernehmen, jedoch

ünſche der Auftrag
it berückſichtigt

Fleiſchern in der Kundenliſte ſich hä
Um ſchrelbung in die Kundenliſten n Schlußſchein in dsopelter Ausſertigung ouszuſtellen, welcher

I unentgeltlioh entgegen.
ülterbalten Herren fahrten

n t„Nahmen n der De S 2 7 Jr stigen Bedingungen Kredit zu gewähren.

Vorschuss- Vereln 30

6

nd. Zu erfragen in e folgt von heute ab gegen Vs legung der
der Exped. d. Bl. den Zeichnungsbetrag,

z Bekanntmachung
ber Höchſtpreiſe für Zwetſchen in der Provinz Sachſen.

Auf Grund der Ausführungsanweiſung vom ?9. Juli o 6
zur Bundesratsverordnung rom 6. Juli 1916 (9t, G. Bl. S. 678)
a er. Verordnung von 25. Septemder 4. November 19.5

G. Bl. S. 728) betreffend Verſorgung der Bevökkerung, wird für
die Proving Sachſen folgendes geordnet

Der Verkaufkspreis der Großhsndler für Bauernpflaumen
wetſchen) darf den Erzeugerböchſtpreis um micht mehr als 4 Mk
für den Zentner überſteigen, in ke nem Falle aber mehr als 14 Mk
für den Zentner betragen. Der Kleinhandelspreis Preis beim

r) darf den an den Großhänd terVerkauf an den Verbrauche
gezahlten Einſtandspreis um nicht mehr als

3) 4 Pfo. für das Pfund bei Verkäufen bis 20 Pfand

2 über 20überſteigen, n keinem Falle aber mehr als
18 Pfg. für das P'und bei Verkäufen bis 20 Pfund

16 über 20n t tbetragen.
S 2.Ueber jedes zwiſchen Großhändler und Erzeuger ſowie Groß

ndler und Kleinhändler ab geſchloſſene Kaufgeſchäft über Zwetſchen
t

4

iſt
halten muß

Ort des Kaufabſchluſſes ſowie den Ort, wo die Ware ſich
Seim Kaufabſch uß befindet,

2. Datum des Kaufabſchluſſes,
3. Name des Verkäufers und Käufers,
4.
5, Qualität der Ware,
s Menge der WareVerkäufer und Kärfer erhalten je ein Stück des Schlußſcheins

Der Schlußſchein muß jeder mit der Beguſſichtigung der Preiſe
und des Marktverkehrs beguftragten Behörde auf Verlangen vor
gelegt werden.

Der Vorstand des

An den Ausgängen

Nr. 183 erbeten.8 3.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden witeee n

en es bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 W.
eſtraft.

Sonntag den 17. September abends s Uhr

Gesänge des Bachvereins und Domchors.

Erste Ansprache:
„Gegenwartzautgaden es entschen Pones

Professor Seele

Zweite Ansprache-

„Anhupftiatfiaten C
Professor Bithorn)

Zu dieser Veranstaltung werden alle evangelischen
Christen Merseburgs eingeladen.

Evangelisehen Bundes.

aus dem Dom werden Gaben
zur Ehrenspende für das 8. Thür. Infanterie- Regiment

8 4.
ieſe Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.

Magdeburg den 7. September 1916.
Der Oberßpräſident

gez. von Hegel.

„Bekanntgemacht. Meine Anordnung vom 1. September 19 6
wird hiermit aufgehoben. Der Exzeugert öchſtpreis beträgt demrag
10 Mk. (Als Erzeuger iſt ſowohl der Beſitzer des Baumes, wie
der Oebſter anzuſehen

Merſeburg, den 12 September 1916.
Der Königliche Landrat

Zum 1. Oktober wird für

r e
durchaus erfahren in Buchholtung und ſonſtigen Kontor-
gibeiten, welche ſchon in Stellung war, für dauerndigeſud t.
Kenntniſſe in Stenograph. en. Schreibmaſch. erwünſcht. Gute
Handſchrift. Angebste wir Gehalt sanſorüchen und Zeugms-
abſchriften unter Fräulein“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

ein hieſiges Geſchäft

Freiherr von Wil omséke,

S ür junge MädcheSchlafſtelle en ſehnten
Beſicht' gung abends 48 Uhr.

n

J. oh. K. Sach
e S

5
2

doheſlf

Wumſh Wir

Verein,
Freitag den 15 9. übung
abends 8 Uhr-

Suunghens den 169. gemeinſame
Prebe mit dem Dorchar

Freitag nachmittag
Wurstsuppe,

e

Keller mauy, Hleisgermete

im Dom /27 Uhr.
Ha Berg er-

Schkopau,.
Schweinsſiſch

ekement te z Verkanf.kommt heute zum Verkauf.nehmen wir vormittags von 9-1 Uhr bis zum
8. OkfoBer d. Is.

Zur leichteren Besohaffung der dazu r ötigen
Zahlungsmittel sind wir berelt, Vereinsmitgliedern
auf die gezeishneten Kriegsanleihen unter gün-

abends “/9 Uhr,
T

am 24. Sept.
Mitglieder erwünicht.

Her Vorſtand
SWallendor“.

Konngkens den 16. G pt.,
hends 8 Uhr,

G r G S S G S
Atär Konzer

Von der en tarm- Kapelle zu
Mergehurg

zu wohltätigen Zwecken,

wozu ergebenſt einladet
R Be mmnie eta

Auittung ver g. an enzbe“ Peſen

ttersehurg

Ortmann,
E. G. m. h. H.

P. Hartung F. Heyne.

S etädtiſche Gparkaſſe Merſeburg.
Die Arsgabe der

h Reichsanleiheſcheine
(K. Klegsanleite)

bis 900 Mark

Merſeburg, den 14. September 1916.

Her Vorſtans Der Städtiſchen Sparkaſſe.
Zhiele, Stadtrat.

un
veranſtaltet am

S Soungtgg d. 17. Segt.
in Gaſthaus der

mit 2 Betten Hilligt zu Wurg v lhaſtelle
Unter Altenburg 9.

Wer vermietef 1 2 Zimmer Droße Sixt raße Ne. 5, 1 Trepp
mit Küche oder Küchenber utung

mösl. oder unmösl.
Offerten unter 1414 an die Off unter S 100 an die Exped. ſpäter geſucht.

d. Bl. erbeten.Exped. d. Bl. erbeten.

S

e
Frau Ka d iſch ein

nun e grossesmit Zubeh. od. möbl. 2 Ziehe m al e a Ausseh leſen
in ſchöner Lage vis 1. 10. oder wozu freundlichſt einladet

der Vorſtand.Angebote ter
M 101 an die Exped. d. BI. Eintritt frei.

e e d immer 9
Möbl. Zimmer geſugt.

w. Alle ritr, Amtsfänſer 17
B.-C. Preussen
Freitag den 15. September,

im Hshe: ze Kern betr. Sportfeſt
Grſche!nen aller

9balhet dencher Ka

Sonntag t 17 Sept ghends O Uhr

gr. Militär konzert

d. Lansturm-Rupelle Mersehurg
wozn freundlichſt ein laden

Akte Lavdeturenkapelle,
L Bers er. G ſtwirt.

fo ſah
r. Ritterstſ.
Programm en

Frentag his Sonntags
Zrede rickshald Norwegen Natur.
Meßter-Woche. Kriegs ſchau
Sein Ausgehtag. Luſtſpiel in Akt.

Jasb wieſen
Beduinendram a in 3 Akten.

Seine Bruſt
meine Fruſf,
Reizug' es Luſtſpiel voll heiterer

Mißverſtänd niſſe in 8 Akten.
HauptpollenAlbert Paulig. S Hennt Weiße

9 9

8 c

r 152 2

r
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